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Dienstag, 23. März 1943 

Berge toter Bolschewisten 
als I i i Blistopfer Stölln 
Weiterer Vormarsch unserer Truppen am oberen Doncz 

Berlin, 22. März 
Im Kampfabschnitt südwestlich Wjasma er­

neuerten die Sowjets am 21. März unter Zusam­
menfassung aller Kräfte ihre Versuche, die 
deutsche Front zu durchbrechen. Trotz des vor­
aufgegangenen Trommelfeuers der feindlichen 
Art i l ler ie und des Einsatzes zahlreicher Panzer 
schlugen unsere Grenadiere die Bolschewisten 
unter hohen Verlusten zurück. Im Bereich eines 
Armeekorps blieben 35 feindliche Panzer ver­
nichtet auf dem Kampfplatz liegen. Allein eine 
Infanteriedivision schoß innerhalb von vier 
Tagen 80 Sowjetpanzer ab. Mehr als 10 000 
tote B o l 6 c h e w i s l e n konnten vor unseren Linien 
festgestellt werden. 

Seit dem 18. März versuchen die Sowjets 
immer wieder, die nach Abschluß unserer Ab­
setzbewegungen im Raum von Wjasma neuge­
schaffene Front einzudrücken. Sechs Schützen­
divisionen und drei Panzerbrigaden, unter­
stützt von Schlachtfliegern, stürmten am 18. 
März gegen die verkürzte Frontlinie im Ab­
schnitt eines deutschen Armeekorps. Würt tem­
bergisch-badische, fränkische, sudentendeutsche 
und bayerisch-alpenländische Divisionen erteil­
ten dem Feind in harten Schlägen neue blutige 
Abfuhren. Die Hauptkampflinie brieb bis auf 
einen begrenzten Einbruch fest in unserer Hand. 
Die Einbruchsstelle konnte jedoch rasch abge­
riegelt werden. Eine vorübergehend votn Feind 
besetzte Ortschaft wurde den Sowjets im Ge­
genstoß entrissen. 

A m Kuban-Brückenkopf sowie an der 
Mius- und Donezfront wehrten unsere Trup­
pen am 21. März örtliche Vorstöße der Bol­
schewisten ab und hielten durch erfolgreiche 
Stoßtruppunternehmungen die Fühlung mit dem 
Feind aufrecht. Die Luftwaffe konzentrierte 
ihre Angriffe auf die Verkehisanlagen von 
Woroschilowgrad, Mi l lerowo und Rostow. 
Unsere in mehreren Wel len vorstoßenden 
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge warfen mit 
ihren Bomben Bahnhofsanlagen In Rostow 
und Mi l lerowo In Brand. Wei tere Kampfflug­
zeuge griffen einen wichtigen Donübergang 
an und zerschlugen mit mehreren Volltreffern 
die sich am Brückenkopf dicht aufstauenden 
feindlichen Kolonnen. 

A m oberen Donez wurde das neue gewon­
nene Gebiet von zersprengten Resten aufge­
riebener Sowjetverbände gesäubert. Wei ter 
nördlich hatten unsere überraschend vordrin­
genden Infanteriedivisionen im Zusammenwir­
ken mit unterstellten schweren Waffen am 
Vortage die noch im Raum Ssewsk stehende 
Fiontlücke geschlossen und dabei den Feind 
auf einer Breite von 15 km zurückgetrieben. 
Der schnell Boden gewinnende Angriff stellte 
die Verbindung zwischen den nordwestlich 
und südwestlich Kursk stehenden deutschen 
Kampfgruppen wieder her. A m 21. März 
stießen unsere Truppen trotz aller Erschwe­
rungen des Vormarsches durch ungünstige 

Wetter- und Geländeverhältnisse weiter nach 
Osten vor und brachen an verschiedenen Stel­
len den Widerstand des Feindes, der sich im­
mer wieder an günstigen Geländeabschnitten 
festzusetzen versuchte. Die Luftwaffe half den 
Grenadieren am Aufbrechen dieser Sperrstel­
lungen. 

Botschafter von Mol tkc gestorben 
Madrid, 22. März 

Am Montag früh starb der Deutsche Bot­
schafter in Madrid, von M o 11 k e , nach einer 
Blinddarmoperation. 

Die Nachricht vom Tode Dr. Hans von Mol lkes 
hat in den der Botschaft nahestehenden Kreisen um 
so mehr tiefste Antei lnahme ausgelöst, als es dem 
Verstorbenen in der kurzen Zeit seines 4-Iieiscins 
gelungen war, sich nicht nur in der Deutschen Ko­
lonie, sondern auch in spanischen Kreisen allge­
meiner Wertschätzung zu erfreuen, Mi t te Januar 
trat der 60jährige seine Madrider Position an, nach­
dem ihn vorher seine diplomatische Karriere vor 
dem Ersten Wel tk r ieg nach Athen, nach dem Z u ­
sammenbruch von 1918 in die Obcrschlesien-Kom-
misslon, dann nach Konstantinopel, schließlich als 
Ost-Dir igent ins Auswärt ige Amt , 1931 nach W a r ­
schau und nach Ausbruch dieses Weltkr ieges wie­
derum Ins Aufionministerium geführt hatte. Bot­
schafter von Moltke hinterläßt seine Gattin und 
ni In Kinder. 

Der Tod des deutschen Botschafters von 
Moltke ist in Madrid der Anlaß zu einer gro­
ßen Trauerkundgebung, an der sich alle Schich­
ten der spanischen Bevölkerung beteiligten und 
die ein Beweis für die große Zuneigung ist, 
der sich der Botschafter erfreute. Der spani­
sche Außenminister, General Graf Jordana, be­
gab sich vormittags in Begleitung des Proto­
koll-Chefs und seiner militärischen Adjutanten 
in die deutsche Botschaft, um im Namen des 

A m Sonntag beging das deutsche V o l k den Helden 
Befehlshaber. Rechts vom Führer Rcichsmarscltall 
Dbnitz , Relchsführcr H H i m m l e r . 

Staatschefs und der spanischen Regierung 
das Beileid zum Ausdruck zu bringen. Der spa­
nische Außenminister weilte dann einige M i ­
nuten an der Bahre des Verstorbenen. Der Chef 
des militärischen Kabinetts des Staatschef6 , der 
frühere Kommandeur der Blauen Division, Mr.-
nos Grande, übermittelte das persönliche Mit ­
gefühl von General Franco. 

Der Führer, hat Frau von Moltke, der Wi twe 
des verstorbenen deutschen Botschafters in 
Madrid, telegrafisch sein Beileid übermittelt. 
Der Reichsaußenminister von Ribbentrop sprach 
Frau von Moltke ebenfalls seine herzliche An­
teilnahme aus. 

Einer traut dem andern nicht über den Weg 
Edens Verhandlungen in Washington sind auf dem toten Punkt angelangt 

Ma. Stockholm, 23. März (LZ.-Drahtbericht) 
Obwohl Eden kürzlich die detaillierte Be­

handlung der Nachkriegsprobleme als ver­
früht bezeichnete, geht doch aus allen Nach­
richten, die aus Washington und London ein­
laufen, hervor, daß man dort darin das Haupt­
thema seiner Verhandlungen sieht. Der Sinn der 
Mission Edens, so meint der Newyorker Kor­
respondent der Times, sei klärender Natur. 
Im allgemeinen könne man 6 a g e n , daß um so 
klarer der britische Standpunkt vor den 
jetzigen Spitzen der amerikanischen Verwal ­
tung vorgebracht würde, desto klarer sei dl» 
„Ubereinstimmung", die man später bei der 
Lösung der wirtschaftlichen und politischen 
Weltprobleme ausnützen könne. 

Die Unsicherheit der Innerpolitischen Situa­
tion Amerikas kommt dann deutlich in der 

Deutsche U-Boot-Erfolge werden spurbar 
Versorgungsschwierigkeiten des nordainerilianischen Expeditionskorps 
Sch. Lissabon, 23. März (LZ.-Drahtbericht) 
In einem N e w Yorker Funkbericht wird auf 

die großen Schwierigkeiten und auf die Auf­
gaben einer geregelten Versorgung des nord­
amerikanischen Expeditionskorps hingewiesen, 
um gleichzeitig darauf aufmerksam zu machen, 
daß dieselben Schwierigkeiten In noch größe­
rem Umfange selbstverständlich entstehen 
müßten, wenn amerikanische Truppen in noch 
größerer Anzahl an anderen Stellen eingesetzt 
werden sollten. 

In dem Bericht wird darauf aufmerksam ge­
macht, daß allein die alliierten Luftstreitkräfte 
in Nordafrika an einzelnen Tagen bis zu 1,5 
Mi l l ionen Gallonen Benzin brauchen. Jeder 
Tropfen Benzin aber muß in Tankern herange­
bracht werden. Gerade aber diese Tanker sind 
in letzter Zeit das Hauptziel der deutschen U-
Boote geworden. Der Olbedarf betrage täglich 
30 000 Tonnen. Aber auch Ausrüstungsgegen­
stände müßten bis zum letzten Knopf über den 
Ozean befördert werden. 

Aus diesem Bericht geht hervor, wie wirk­
sam der deutsche U-Boot-Krieg in den letzten, 
Wochen geworden ist und welche großen Auf­
gaben er erfüllt. 

Am Sonntagnachmittag wurde, für die ame­
rikanische Öffentlichkeit überraschend, von der 
Regierung der Verkauf von Butter, Margarine 
und Schmalz, alle Speisefette und . ö l e von 
Montag, den 22. März ab bis zum 29. Marz ver­
boten. N u i Großhandeusabschlüsse 6 i n d er­
laubt; Jeder kleine Handelsabsatz hat zu unte:-
bleiben, bis am 30. März die Rationierung von 
Fett, Fleisch und Käse ihren Anfang nimmt. 
Die oberen Schichten hatten sich selbstver­
ständlich längst eingedeckt, und den Nachtei l 
haben die breiten Massen, denen die Nachricht 
übcr"die bevorstehende Rationierung verschwie­
gen wurde. 

Japan verzichtet auf Sonderrechte 
Tokio, 22. März (Ostssiendienst) 

W i e offiziell bekanntgegeben wurde, fand 
auf Grund von Besprechungen zwischen dem' 
japanischen Botschafter in Nanking und dem 
nationalchinesischen Außenminister am Montag 
die Unterzeichnung eines Abkommens statt, 
wonach Japan auch 6eine Sonderrechte im so­
genannten Legation6vlerlel in Peking an die 
chinesische Nationalregierung zurückgibt. 

Bemerkung des Korrespondenten zum Aus­
druck, wonach die politischen Umstände in den 
Vereinigten Staaten Verbindungen für die Zu­
kunft ausschlössen und daß daher die Zeit 
zwar reif sei für die Vergleiche und Vor­
schläge, aber nicht für Beschlüsse. 

W e n n im übrigen der Times-Korrespondent 
sich so optimistisch zeigt über die Wirkung, 
die Edens Darlegung des britischen Stand­
punktes über die Nachkriegszeit in Nord­
amerika ausgelöst hat, so wird er doch welt­
gehend von der dem Weißen Haus nahe­
stehenden „Washington. Post" desavouiert. 
Das Blatt fordert nämlich einen endgültigen 
Plan, der „in einer besseren Ubereinstimmung 
mit den Idealen Amerikas steht", als das von 
anglo-amerikaniseh-sowjetiacher Seite ange­
deutet werde. 

Da die Absichten sowohl. Großbritanniens 
wie auch der Sowjetunion auf die nationale 
Sicherheit hinauslaufen, so muß'Amer ika das 
berücksichtigen und die Form kollektiver Si­
cherheit definieren, an deren Errichtung und 
Haltung Amerika bereit sei mitzuwirken. Groß­
britannien und die Sowjetunion legten des­
halb so großes Gewicht auf ihre Sicherheit, 
weil sie in der Hoffnung nicht aufs .Spiel 
setzen wollen, daß der amerikanische Senat 
eine tatsächliche kollektive Sicherheit akzep­
tiere. Der Art ikel der „Washington Post" zeigt 
deutlich, daß man in Washington von Edens 
Darlegungen nicht allzuviel zu halten scheint, 
und daß zum anderen die Vereinigten Staaten 
unter allen Umstanden gegenüber Großbritan­
nien das entscheidende Wort für sich selbst 
beanspruchen. 

Syrischer Außenminister ermordet 
Saloniki, 22. März 

Der frühere syrische Außenminister Saadal-
lah Giabri wurde von Meuchelmördern, die Im 
Dienste des Iniclligence Service standen, um­
gebracht. 

Die in Aleppo erscheinenden nationalisti­
schen Zeitungen „Ald-Dschihad" und „A4-
Nazir" wurden wegen ihrer antibrilischen Ein­
stellung verboten. Die staatlichen Schulen In 
Syrien sind bereits 6eit einigen Wochen zwangs­
weise geschlossen. Die Schulgebäude werden 
jetzt von britischer Polizei überwacht. 

»••,!.-»• i . ;. — Vorbeimarsch vor dem Obersten 
Gering, GeneralfeldmHrschall He i te l , Großadmiral 

(Pressc-Hjff inunn) 

Das Schießen der Flak 
V o n Oberstleutnant a. D. Benary 

In vergangenen Tagen galt das Schießen 
der Arti l lerie als eine schwarze Kunst, um de­
ren Geheimnisse nur d i e Eingeweihten, die 
Stückmeister und Stückknechte wußten. Seit­
dem aus der Zunft e i n e W a f f e wurde, de­
ren Rock sp mancher Mutter Sohn trug, fielen ' 
mehr oder minder die Schleier, wurden Schieß­
regeln erdacht und erprobt, nach denen es für 
einen hellen Kopf nicht allzuschwer ist, das 

' Feuer einer Batterie zu leiten. 
Etwas verwickeller liegen die Dinge, wenn 

es Bich nicht um die Bekämpfung von Erdzie­
len, sondern von L u f t z i e l e n handelt) denn 
das Flugzeug bewegt sich mit außerordent­
licher Geschwindigkeit in drei Ebenen. M a n 
kann es also nicht einfach anvisieren oder auf 
gut Glück ein Stück vorhalten. M a n muß eine 
Reihe von Schießelementen errechnen und be­
rücksichtigen, wi l l man den Sprengpunkt sei­
nes Geschosses an den Punkt legen, den ^las 
Flugzeug während der Flugzeit des Geschosses 
erreicht hat. Es gilt zunächst die A n f l u g ­
r i c h t u n g des Flugzeuges frühzeitig festzu­
legen. Horchgeräte, und Scheinwerfer unter­
stützen dabei das menschliche Ohr und Auge. 
Die Horchgeräte (Richtungshörer) fangen die 
Schallwellen der Motorengeräusche auf und 
lenken die Scheinwerfer in ihre Richtung. Sie 
nehmen damit den Scheinwerfern das kraft-
und zeitraubende Absuchen des Himmelsge­
wölbes nach Feindflugzeugen ab und verhin­
dern, daß die Feindflugzeuge durch die herum­
geisternden Leuchtfinger der Scheinwerfer vor 
Gefahrenzonen gewarnt werden. Die Schwie­
rigkeit, die darin liegt, daß auch der Schall 
eine gewisse Zeit gebraucht, um den W e g votn 
Flugzeug zum Horchgerät zurückzulegen, wird 
durch kluge Anordnung des Geräts überwun­
den. Sie wächst, je mehr sich die Flugzeug-
geschwindigkeit der Schallgeschwindigkeit 
(333 m/Sek') nähert. In dem Lichtkegel meh­
rerer sich überschneidender Scheinwerfer­
strahlen wird dann — bei Dunkelheit — das 
Flugzeug für die Meß- und Richtgeräte der 
Batterie sichtbar. Obwohl die Geschwindig­
keit, mit der das Flakgeschoß das Rohr ver­
läßt, groß ist, braucht es doch eine geraume 
Zeit, um sein Ziel zu erreichen (bis zu 25 Sek.). 
In dieser Zeit hat aber auch das Flugzeug eine 
ei hebliche Strecke zurückgelegt — bei einer 
Stundengeschwindigkeit von 360 km etwa 100 
Meter — so daß bei einem Anvisieren ohne 
Vorhalten der Schuß weit hinter dem Ziele lie­
gen würde. Es muß also um diese Strecke vor­
gehalten werden. M i t ihrer bloßen Schätzung 
ist es nicht getan. Bei der großen Geschwin­
digkeit von Flugzeug und Flakgeschoß würden 
sicli kleine Schätzungsfehler schon In einer 
Fenllage der Sprengpunkte um viele hundert 
Meter auswirken. Es ist notwendig, die Flug­
zeuggeschwindigkeit fortlaufend mit genau und 
sicher arbeitenden Entfernungsmessern zu 
messen. Desgleichen müssen die Richlungs-
änderungen des Flugzeuges nach der Höhe und 
der Seite dauernd verfolgt und mit geeigneten 
Instrumenten in Höhen- und Seitenwinkeln 
festgelegt werden. Natürl ich bleibt die Mög­
lichkeit bestehen, daß das Flugzeug, vor allem 
ein leichtes, wendiges, auch wahrend der Flug- ' 

Wo stehst du in diesem Kampfe, wenn die Nation dich f r a g t ? 



Wir bemerken am Rande 
Ahnungslose Engel — In dem Bemühen, Mos-

oder Herostraten * o n die englische Erge­
benheit xu beweisen, 

stellt sich die englische Agitation mehr und mehr 
daraul ein, den Bolschewismus als völlia harmlos 
und ungefährlich hinzustellen. Der diplomatische Mit­
arbeiter des „Daily Herald". W. N. Ewer, hat unter 
allen seinen Moskau huldigenden Kollegen dabei 
zwellellos den Vogel abgeschossen. In einem Aul-
satt, In dem er jede vom Bolschewismus kommende 
Gelahr als völlig undenkbar bezeichnete, schrieb er 
u. a. folgendes: „Eine Sache haben wir verslanden 
und darin lühlen wir uns praktisch genommen voll­
kommen sicher: Stalin und seine Kollegen sind ganz 
einlach nicht daran interessiert, den Kommunismus 
über die Welt zu verbreiten. Sie sind an den inneren 
Problemen Ihres Landes Interessiert und an den 
äußeren Problemen, die die Sowjetunion berühren, 
nicht aber Im geringsten an einem Internationalen 
Kommunismus. Das ist eine wohlerwogene Überzeu­
gung, die sich aul last zweijährige Beobachtung 
stützt. Das ist die wirkliche Ursache dalür. daß die 
britische Regierung unbekümmert erscheint im Hin­
blick aul die Möglichkeit einer bolschewistischen 
Bedrohung von Europa nach dem Kriege. Die Regie­
rung erscheint unbekümmert, weil sie wirklich unbe­
kümmert ist, und sie Ist unbekümmert, well es nichts 
gibt, worüber sie bekümmert sein sollte." Besser 
als der diplomatische Mitarbeiter des „Dativ Herald" 
kannte man die englische Vogel-Strauß-Politik, die 
vor den Gefahren des Bolschewismus kramplhall die 
Augen verschließt und „unbekümmert" dazu bereit 
Ist, Europa dem Bolschewismus auszulielern, kaum 
kennzeichnen. Immerhin / r r i r / f man sich, warum s;/cli 
die Führung der Labour Party augenblicklich noch 
so sehr dat/egen »Irä'ubl, die englische kommuni­
stische Partei In ihre Reihen aufzunehmen, wenn sie 
tatsächlich so ungelährllch sein soll. Es kennzeichnet 
aber die Unsicherheit und die Zerrissenheit im Lager 
der englischen Arbeiterpartei, daß der „Daily He­
rald', einerseits diesen moskauhöriaen Aulsatz sei­
nes Mitarbeiters verötlenllichl, anderseits aber die 
AnschluDlorderung der kommunistischen Partei mit 
der Begründung ablehnt, daß „diese Partei aus einer 
vom Auslande her durch die kommunistische Inter­
nationale dirigierte Minorität bestehe". Man sieht 
also, daß die vorgespiegelte Ahnungsloslgkelt nichts 
als eine Tarnung Ist. 

rei t der Geschosse seine Flugrichtung ändert. 
Das Ahnungsvermögen des Schießenden, der 
mit der Zeit das Kampfverfahren seines Geg­
ners kennt, und, wenn auch dieses versagen 
sollte, sein Jagdglück müssen helfen. Endlich 
ist beim Luftschießen wie beim Erdschießen 
auch auf die Witterungseinflüsse (Wind, Luft­
gewicht, Pulvertemperatur) und auf die Eigen­
art der Geschütze Rücksicht zu nehmen. 

Al le diese für das Festlegen der Flugbahn­
in Frage kommenden Elemente werden von 
einem sinnreich ausgeklügelten aber einfach 
zu bedienenden Kommando- (Feuerleitungs-) Ge­
rät In Goschützwerte, d. h. in die Masse um­
gerechnet, auf die man die Geschütze nach der 
Höhe und Seite einstellen muß. Diese Werte 
werden elektrisch — etwa in der Art eines 
Maschinentelegraphen auf einem Schiffe — den 
Geschützen übermittelt und die Rohre von den 
Kanonieren dementsprechend eingekurbclt. In 
gleicher Weise wird die Zünderstellung ermit­
telt und übermittelt und mit Hilfe einer am 
Geschütz angebrachten Zünderstellmaschine 
ausgeführt. 

Je kürzer die Zeiten sind, die zu allen die­
sen Verrichtungen, einschließlich der Weiter­
gabe der Kommandos, des Richtens und La­
dens gebraucht wird, desto größer ist die Treff-
wahrscheinlichkelt. Durch unablässige Verbes­
serung ihrer Geräte und durch sorgsame Aus­
bildung ihrer Bedienungen kommt die Flak die­
sem Streben entgegen. Fast jeder M a n n der 
Bedienung wird zu einem Spezialisten der seine 
besondere Aufgabe meisterlich beherrscht, der 
aber auch für andere Zwecke so weit ausge­
bildet ist, daß er für einen ausfallenden Kame­
raden einspringen kann. Das Zusammenarbei­
ten aller nach der alten Artil leristenparole 
„Zugleich!" wird exerziermäßig sichergestellt 
uqd durch fortlaufende Übungen auch wäh­
rend des Einsatzes lebendig gehalten. Auch 
wenn der Himmel dem angreifenden Flugzeug 
gewogen ist und es hinter Wolken und Nebel 
verbirgt, sind der Flak noch nicht alle Waffen 
aus der Hand gewunden.' Sie weiß es dennoch 
zu finden und zu treffen. • 

Flakdienst bedeutet stete Bereltschaft, be­
deutet blitzschnellen Ubergang aus der Ruhe 
zur höchsten Kampfanspannung. Er stellt hohe 
Ansprüche an die geistige und körperliche Ela­
stizität von Offizieren, Unteroffizieren und Ka­
nonleren. Die Männer der deutschen Flak ha­
ben an der Front, im Hinterland und in der 
Heimat, wie die Zahl ihrer Abschüsse beweist, 
B O I h t n Forderungen voll entsprochen. Sie wis-
een, daß dies auch die Heimat zu würdigen weiß. 

Dt as leise Komman 
80) Roman von Willy Harm» 

Ein Gefühl der Furcht woll te ihn beschlel-
ehen, als er nun allein in den großen Räu­
men war. Er dachte daran, wie gern die Mut ­
ter unter dem niedrigen, altvaterischen Stroh­
dach geweilt hatte. „Richtig geborgen komme 
Ich mir in den alten Räumen vor", hatte sie 
manchmal gesagt. Sie hatte euch von dem 
großen Garten gesprochen, der bis an das 
Doktorgehöft reichte, „ Im Sommer wi l l ich 
in der schattigen Hagebuchenlaube sitzen 
und mich freuen über den Obstsegen." D ie 
Obstbäume strecken jetzt — wie anklagend — 
die kahlen Zweige in den Winterhimmel . Jan 
ging unruhig in der Stube auf und ab, wo 
die Mut ler jedes Möbelstück gepflegt hatte. 
Ein Gefühl quälte Ihn: als sei die Vergangen­
heit abgeschnitten, als gäbe es nun keine 
Verbindung mehr mit dem Gestern. A n die 
Einzelheiten der Beisetzung daejite er, und 
daß er bald zum Gärtner gehen müsse, um 
das Grab instand setzen zu lassen. I m 
Trauergelolge waren viele Leute gewesen, 
die er gar nicht gekannt hatte, Fremde hat­
ten Ihm die Hand gedrückt. Vor knapp einem 
Viertel jahr war er erst nach Stoinsdorf ver­
setzt, da konnte er noch nicht alle Leute ken­
nen. „Mutter!" sagte er laut, und die Brust 
war ihm eng. Noch einmal durchlebte er ihre 
letzte Stunde. A m Morgen war es gewesen. 
Als er aufgestanden war, hatte das Kaffee­
wasser auf dem Herd schon gekocht. Sonst 

ido 

Die boEschewistische Kraftenffaltung war umsonst 
Der Sinn des Kump/es an der Ostfront I Die Zerschlagung von Stalins Plänen I Tunesien und der V-Boot-Kriog 

Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

, Berlin, 23. Marx 
Die kompromißlose Entschlossenheit der 

Führerrede zum Heldengedenktag hat in der 
W e l t ihren Eindruck nicht verfehlt. Nach 
den Wochen der Krisa an der Ostfront hat 
Adolf Hit ler dem deutschen Vo lk und der 
W e l t jetzt die Versicherung gegeben, daß die 
akute Gefahr nunmehr beseitigt ist und heute 
jene Maßnahmen eingeleitet werden konnten 
„die in den vor uns liegenden Monaten uns 
den Erfolg bis zum endgültigen Sieg b i c ^ T n 
sollen". 

Damit J6t den Bolschewisten der eigentliche 
Erfolg Ihrer gewaltigen Krlegsänstrengungen 
Im zurückliegenden W'nter versagt geblieben. 
Alles was Stalin in diesem Winter an Men­
schen und Mater ia l eingesetzt hat, was aus 
dem fernen Sibirien und aus den großen Fa­
briken im Ural auf die Kampffelder rollte, die 
ganze riesige Kraflentfaltung der Sowjet­
union war — unter dem Gesichtspunkt des 
Endsieges betrachtet — umsonst. Das ist eine 
grundlegende und entschedende Tatsache. 
Wenn auch, wie nicht verschwiegen sei, noch 
sehr harte und sehr schwere Belastungen und 
Anstrengungen erforderlich sind, um aus dem 
augenblicklichen Zustand des Abwehrsieges 
die weit größere Kraft des strategisch ent­
scheidenden Gegenangriffes zu entfalten, der 
allein den Endsieg brngen kann, so dürfen 
wir vorerst doch einmal Genugtuung über 
die Feststellung emplinden, daß die eigentli­
che Gefahr bewältigt ist. 

Der Sinn dieses Erfolges geht weit (Iber 
die militärische oder über die kriegerische 
Seite hinaus, denn es geht in diesem Krieg 
um Sein oder Nichtsein, um die Wer te , die 
in der Führerrede die ewige menschliche Sub­

stanz genannt werden. Kein europäisch­
fühlender Mensch kann sich noch einer 
Täuschung darüber hingeben, was über uns 
gekommen wäre, wenn die bolschewistischen 
Massen über den Dnjepr hinweg gegen 
Europa hätten vorstoßen können. Es ist ja 
dokumentarisch belegt, daß Stalin der la­
chende Dritte eines von ihm vorhergesehe­
nen Vernichtungskrieges zwischen Deutsch­
land und Italien einerseits und England, 
Ftankreich und den USA. andererseits, sein 
wollte. Er wollte mit dem gigantischen Ein­
satz an Menschen und Material über ein 
schon halbvernichtetes Europa herfallen und 
dann der ganzen W e l t die nihilistischen Ge­
setze des Bolschewismus diktieren. , 

Die Feststellung, daß die Absicht zerschla­
gen ist, besagt aber noch nicht, daß sie von 
Moskau aufgegeben worden sei. Die heftigen 
bolschewistischen Durchbruchsversuche, die 
unsere Truppen In diesen Tagen südwestlich 
Wjasma und südlich des Ladogasees abgewie­
sen hatten, und die schweren sowjetischen An­
griffe südwestlich von Leningrad beweisen viel ­
mehr das Gegenteil. Darum sind uns die Fest­
stellungen, die der Führer vorausschauend tref­
fen konnte, nicht Anlaß zu bill igem Jubel, son­
dern nur ein Ansport, noch härter und verbis­
sener zu rüsten und zu kämpten, damit der 
bolschewistische Feind, dessen Kralt wir in 
diesem Winter angebrochen haben, endgültig 
niedergezwungen wird. 

W i r sind uns dabei auch völ l ig bewußt, daß 
die demokratischen Hilfsvölker des Bolsche­
wismus — soviel Differenzen sie auch unterein­
ander haben — alles daran setzen, doch noch 
eine Wendung dieses Krieges, der vielleicht 
neuen Höhepunkten zustrebt, herbeizuführen. 
Das beweisen neben vielen anderen Dingen 
auch die erneuten Angriffe in Süd- und Mi t te l -

Umfang der Meldepflicht für Arbeitseinsatz 
Generalbevollmächtigter klärt Einzelheiten I Alters-Stichtag: 29.1.1943 

Berlin, 22. März 
Zur Meldepflicht von Männern und Frauen 

für die Aufgaben der Reichsverteidigung hat 
der Generalbevollmächtigte für den Arbeits­
einsatz eine Reihe von ergänzenden Anord­
nungen zur Klarstellung von Einzelfragen er­
lassen. Nach der Meldepflichtverordnung vom 
27. Januar 1943 haben sifJi alle Männer vom 
vollendeten 16. bis zum vollendeten 65. Lebens­
jahr und alle Frauen vom vollendeten 17. bis 
zum vollendeten 45, Lebensjahr, die im Reichs­
gebiet wohnen und nicht nach dem Wort laut 
der Verordnung von der Meldung befreit sind, 
beim Arbeitsamt nach Maßgabe eines beson­
deren örtlichen oder bezirklichen Aufruls zu 
melden. Als Stichtag lür die vorgesehenen 
Altersgrenzen ist der 29. Januar anzusehen, da 
an diesem Tage die Meldepflicht in Kralt ge­
treten ist. 

Meldepflichtige, die sich freiwill ig für den 
Kriegseinsatz zur Verfügung stellen und noch 
kein Arbeitsbuch besitzen, erhalten, der Ver ­
ordnung gemäß, bei ihrem Einsatz an Stelle 
des Arbeltsbuches eine Ersatzkarte. Dagegen 
ist Meldepllichtigen, die sich nicht freiwil l ig 
zur Verfügung stellen und noch kein Arbeits­
buch besitzen, bei ihrem Einsatz ein Arbeits­
buch auszustellen. Hiernach ist. wie der Ge­
neralbevollmächtigte erläuternd bemerkt, Vor ­
aussetzung für die Ausstellung einer Ersatzkarte, 
daß der Meldepflichtige entsprechend dem Er­
gebnis der Arbeitsberatung zum Einsatz bereit 
ist. 

Die gemeldeten Frauen mit ausreichen­
den Kenntnissen für sozial-pädagogische Be­
rufe sind ausschließlich bei derartigen Einrich­
tungen, Kindergärtnerinnen inbesondere bei 
Kindertagesstätten und Kinderheimen einzu­
setzen. Frauen, die für eine Tätigkeit als La-
gerführerln in Arbeiterinnen-Wohnlagern ge­
eignet erscheinen, sind der zuständigen Gau-
frauenwalterin der DAF. namhaft zu machen. 

Die Meldepflicht erstreckt sich im übrigen 
auch auf Schutzangchörlge, d. h. in diesem 
Falle auf die folgenden Personen: die ehemali­
gen polnischen und Danzigor Staatsangehöri­
gen und außerdem die ehemaligen jugoslawi­
schen Staatsangehörigen, die am 14. Apr i l 1941 
in den befreiten Gebieten der Untersteiermark, 
Kärntens und Krains ihren Wohnsitz hatten, 

soweit diese beiden Gruppen die deutsche 
Staatsangehörigkeit nicht erworben haben oder 
sie später durch Widerruf verlieren, 

Jugend betreut Soldatengräber 
Berlin, 22. März 

Auf Grund einer Vereinbarung, die zwi ­
schen der Leitung der Auslands-Organisation 
der NSDAP., der, Reichsjugendführung und dem 
Volksbund „Deutsche Kriegsgräberfürsorge" 
getroffen wurde, übernahm die auslandsdeut­
sche Jugend auch an diesem Heldengedenktag 
die Betreuung und Schmückung der deutschen 
Soldatengräber im Ausland. Die auslandsdeut­
sche Jugend hat damit eine Aufgabe übernom­
men, die eine weitere Festigung und Tradi ­
tionspflege deutschen Soldatentums bildet. 

tunesien, die ir t italienischen Wehrmachtbe­
richt als eine heil ige Offensive bezeichnet wur­
den. Es geht aber auch hervor aus den skrupel­
losen Druckversuchen gegenüber den nicht-
kriegführenden und neutralen Mächten, in de­
ren Verlauf von einem englisch-amerikanischen 
Lager die türkische Neutralität Gegenstand von 
bezeichnenden Erörterungen ist. W e n n auch, 
so heißt es in diesen Erörterungen, die tür­
kische Neutralität für den Augenblick noch 
hingenommen werden kann (!), so sei doch 
„denkbar", daß die weitere Entwicklung des 
Kriegsgeschehens diese nicht mehr als nütz­
lich erscheinen lasse und die Demokratien sich 
„gezwungen" sehen würden, „entscheidende 
Fragen" zu stellen. Ist das auch zunächst ein 
Tei l des Nervenkrieges, so ist es doch ein 
neuer Beweis lür die gemeine Bedenkenlosig-
keit unserer Feinde im Westen. 

Allerdings beweisen sie dadurch zugleich, 
mit welcher Sorge sie die Situation betrachten, 
die der Leiter der Bundesschiffahrtsbehörde In 
USA., Konteradmiral Land, dahin bezeichnet: 
„Soldaten und Schiffe werden den Krieg ent­
scheiden, alles andere ist nicht kriegsentschei­
dend. Manche Leute behaupten, die Flugzeuge 
würden den Krieg gewinnen, andere plädieren 
für Geleitschutzschiffe, entschieden aber wi rd 
der Krieg nur durch die Soldaten und dadurch, 
daß man sie u n d ihre Ausrüstung dahin schafft, 
wo sie gebraucht werden." Den Trumpf, den 
wir durch das wirkungsvolle Eingreifen unserer 
U-Boote in den Händen haben, wird dadurch 
erneut anerkannt. Der zweite Punkt ist die Be­
seitigung der katastrophalen Gefahr im Osten, 
der dritte die Entschlossenheit des deutschen 
Volkes, zu der soeben ein neutrales Blatt die 
Feststellung trifft: „Eine Nation, die ihr« 
Schwierigkeiten kennt und an ihren Führer 
glaubt, kann, wenn sie keine Opfer scheut, un­
verhoffte Wunder vollbringen." 

Churchi l l stottert ab 
Stockholm, 22. März 

W i e die Admiral i tät bekanntgibt, muß der 
britische Zerstörer „Lightning" als verloren an­
gesehen werden.' Die „Lightning" wurde vor 
der algerischen Küste versenkt. 

Der Zerstörer „Lightning" aehSrte zu den großen 
Zerstörern der britischen Kriegsflotte. Er wurde im 
Jahre 1939 gebaut, hatte eine Wasserverdrängung 
von 1920 t und eine Geschwindigkeit von 36,5 See­
meilen. Die „Lightning" war mit sechs 12-cm-Ge-
schützen und lieben Maschinengewehren bestückt 
und hatte acht TorpedoausitoßrcYhren in Vierlings­
sätzen. Die „Lightning" ging in einem Seegefecht 
mit deutichen Schnellbooten vor der algerischen 
Küste unter. Wie der Wehrmachtbericht vom 14. 
März meldete, versenkten die deutichen Boote In 
dleicm Gefecht zwei feindliche Zerstörer mit Sicher­
heit und wahrscheinlich zwei weitere, während sia 
selbst unbeschädigt In Ihre Elmatzhäfen zurückkeh­
ren konnten. Die Mlttollunq der britischen Admira­
lität ist nur ein Teilgeitändnis aui dieser ichweren 
Niederlage Im Mitlchneer. 

Gute Fortschritte des deutschen Angriffs 
Heftige Kämpfe in Süd- und Mitteltunesien I Luftangriß auf Tripolis 

aber war im Hause kein Laut gewesen. Be­
sorgt hatte er an die Tür zum Schlaizimmer 
dar Mutter geklopft. Sie hatte im Bett gele­
gen, Ihm die Hand entgegengestreckt. „Sei 
nicht böse, mein Junge — daß ich noch 
nicht — den Kaffeetisch habe decken kön­
nen — mir wurde so :ondevbar — ich mußte 
mich wieder ins Bett- legen — " 

Ohne daß sie es merkte, fühlte er nach 
Ihrem Pulst er war kaum spürbar. Er erschrak. 
„Ich wi l l dir deine Troplen geben — " 

Sia wehrte ab. „Ich habe sie schon ge­
nommen. Nichts weiter w i l l ich, als daß du 
bei mtr bleibst. Gib mir deine Hand — " 

N u r schwer konnte er sich zwingen, un­
tätig auf dem Stuhl zu sitzen. „Ob ich schnell 
zu Doktor Papenbrlnk laufe? Gern würde er 
kommen." 

Wieder das müde Abwehren. „Keiner soll 
kommen. Nichts weiter wil l ich, als daß du 
bei mir bleibst — . " Das hatte sie eben schon 
einmal gesagt. Etwas anderes konnte der Kopl 
nicht mehr denken. 

W i e lange er an ihrem letzten Lager ge­
sessen hatte? Minuten? Eine Stunde? Er 
hätte es nicht sagen können. Immer leiser 
wurde der Atem. Noch einmal versuchte sie 
zu sprechen, „In der Truhe — links — " 
glaubte er zu verstehen, Er nickte und strei­
chelte ihre Hand. Und unter diesem Strei­
cheln tat die Mutter den letzten Atemzug. 
Fast unmerklich war sie entschlummert. Jans 
eigene Hand war starr wie die der Mutter 
und noch kälter. 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 22. März 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 

I m Südteil der Ostfront bis Bjelgorod fan-
don gestern keine Kämpfe von Bedeutung statt. 
Der deutsche Angriff südwestlich und nord­
westlich von Kursk macht weiter gute Fort­
schritte. 

Südwestlich Wjasma und südlich des La­
dogasees scheiterten gestern wiederum feind­
liche Durchbruchsversuche unter schwersten 
Verlusten. A l le in südwestlich Wjasma ver­
nichteten unsere Divisionen, hervorragend 
durch die Luftwaffe unterstützt, seit dem 18. 
März über 270 Panzerkampfwagen. 

Die seit drei Tagen südöstlich von Lenin­
grad geführten schweren Angriffe der Sowjets 
sind an der entschlossenen Abwehr unterer 
Truppen unter sehr hohen Verlusten für den 
Gegner abgeschlagen worden. 

In Süd- und Mitteltunesien greifen starke 
englische und amerikanische Kräfte die ital ie­
nischen Stellungen an. Schwere Kämpfe auf 
der Erde und in der Luft sind im Gange. 

W i e aus weiter Ferne hörte er ein Ge­
räusch, begriff dann, daß die Schulkinder 
wartend vor der Klassentür Standern er hatte 
noch nicht aufgeschlossen. Jetzt unterrichten? 
Keinen Gedanken hätte er festhalten können. 
Er schickte die Kinder nach Hause. Der heu­
tige Tag gehörte der Toten. 

W i e die Stunden sonst verlaufen waren? 
A n eine andere Tote hatte er denken müssen, 
an Ursel Grewe. Sie und die Mutter waren 
aus zwei verschiedenen Wel ten gewesen. Ihm 
kam zum Bewußtsein, wie weit er sich inner­
lich schon von dem Kortendiecker Erlebnis 
entfernt hatte. Jener Tag hatte ihn lange 
nicht so hart mitgenommen wie der heutige. 
Die Mutter 

* M i t müden Gedanken machte er die Gänge, 
die wegen der Bestattung nötig waren, und 
nachmittags stand er vor der offenen Truhe. . 
Oben log ein Brief. „An meinen Jungen." 
Ne in , er konnte ihn nicht lesen, sein Herz 
war noch zu wund. Geräuschlos schloß er 
die Truhe wieder. Aber in den nächsten Ta­
gen trug er das Wissen um den Brief w ie 
einen Trost mit sich umher. Fast hatte er 
das Gefühl, als lebe die Mutter noch. In die­
sem Brief. 

Als er nun heute vom Friedhof kam, im 
Ohr noch das Lied, als er einsam im Zimmer 
stand und nicht wußte, w ie die Tage weiter­
gehen mochten,, da wußte er, daß jetzt die 
Zeit war, den Brief zu lesen. Er holte ihn aus 
der Truhe und setzte sich in den Stuhl am 
Fenster, wo der Lieblingsplatz der Mutter ge­
wesen war. Sein Blick glitt über den Obst-

Fernkampfflugzeuge beschädigten Im Atlan­
tik ein größeres Handelsschiff durch schweren 
Bombentreffer. 

Bei dem bereits gemeldeten Angriff deut­
scher Kampfflugzeuge aut den Hafen von T r i ­
polis In der Nacht zum 20. März wurden drei 
Handelsschule und ein Geleltboot versenkt. 

Der Tag in Kürze 
Gauleiter Dr. Rainer eröllnete In Klagenlurt da» 

zweite \\ ,-j),,-r!,r. ht<</iif,</Mii<.'.-j der germanischen J H -
gend In Deutschland. i 

In Wien haben während der vergangenen Woche 
Besprechungen über Donauschlllahrtslragen im Geiste 
freundschaftlicher Zusammenarbeit und Im Interesse 
der gemeinsamen Krleglührung stattgefunden.. 

Der spanische 8taatsanzetger verdllentllcht ein 
Dekret über die Schallung eines spanischen Journa-
llslenverbandes. Als Zweck wird die Repräsentation 
Spaniens vor der Weltpresse .sowie der kulturelle 
und berufliche Austausch mit den Presseverbänden 
anderer Länder hervorgehoben. 
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garten und blieb e i n e - W e i l e haften an dem 
Popenbrlnkschen Hause, als bestehe zwischen 
diesem und dem Brie! der Mutter ein Zusam­
menhang, Dann las er. 

„Mein herzlieber Jungel 
Als Du mir von Deiner Versetzung auf d l * 

Familienschulstelle in Stoinsdorf schriebst, 
mich batest, zu Dir zu ziehen und Dein Haus­
wesen zu betreuen, habe ich mich Immer nur 
gefreut. Gern habe ich unsere Häuslichkeit 
eingerichtet und habe gehodt, noch eine Zeit­
lang in Deiner Nähe sein zu können. Dich 
umsorgen wollte ich, bis Du einmal — arh , 
D u weißt schon, was ich meine. W i e eine» 
einzige Feier sind mir diese Wochen gewe­
sen, wenn ich auch gleich merkte, daß D u 
anders geworden warst, daß Dir etwas begeg­
net war, dos Du nicht ati6 Deinem Gedächtnis 
reißen konntest. Aber ich wollte nicht frognn, 
Dich nicht bedrängen Als dann an einem De­
zemberabend im Ofen die Buchenscheite pras­
selten, sagtest Du, daß Dir der Tausch mit 
Kortendieck nicht leid sei. Noch ein Besin­
nen, und dann erzähltest Du von Ursel Grewe, 
die ihre Jugend mit dem Tode gebüßt hat. 
Erschüttert hat mich Dein Bericht, denn ich 
konnte Dir nachfühlen, was die letzten W o ­
chen in Kortendieck für Dich bedeutet haben. 
Aber daneben war Ich auch sehr stolz, wei l 
ich sah, daß ich noch Dein ganzes Ver t rauen 
hatte. Im stillen nahm ich mir vor, es Dir zu 
vergelten, Dir gelegentlich zu sagen, wie e» 
gekommen war, daß Du hast ohne Vater auf" 
wachsen müssen. • . 

(Fortsetzung folgt) 
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Ferngeschütz L 55 / Eine geniale Leistung deutscher Technik / 125 Ki lometer Schußweite / (Litzmannstadt) 

A m 23. M a r z 1918 — vor 25 Jahren — wurde 
Paris erstmal ig von wel t t ragenden Geschüt­
zen beschossen. Der Verfasser gehörte sei­
nerzei t dem Mar inesonderkommando der P a ­
r l i e r Ferngeschütze an , das unter Le i tung 
d e i V izeadmira ls Rogge stand. 

Der Gedanke, Paris zu beschießen, r e i c h t 
b is in den Herbst 1914 zurück. Als der Krieg 
a u s b r a c h , beschlagnahmte die deutsche Regie­
rung a l l e s , was die Waffenfabriken in Auftrag, 
selbstverständlich, auch das, w a s fremde Re­
gierungen in Deutschland bestellt hatten. Bei 
Krupp befand sich unter den Geschützen eins, 
das die Firma auf eigene Rechnung gebaut 
hatte, in der Annahme, daß irgendeine Regie­
rung bereit wäre, es zu übernehmen. Es 
führte die Bezeichnung L55, Kaliber 35,5 cm. 
Für Schiftszwecke eignete sich dieses Ge­
schütz nicht, es sollte deshalb an der West­
front aufgestellt weiden, um weit hinter der 
französischen Front liegende wichtige Plätze 
und Anmarschstraßen zu beschießen. Auf dem 
Schießplatz M e p p e n sollte es zunächst ein­
geschossen werden. Bei 45 Grad Fohrerhö­
hung hatte die Berechnung eine größte Schuß­
weite von 38 Kilometer ergeben. Alle Vorbe­
reitungen waren getroffen, das Geschütz 
wurde abgefeuert, an der vorausberechneten 
Stelle schlug jedoch kein Gesqhoß ein. Nir ­
gends war auch in einem größeren, Umkreis 

die bis zu einer Höhe von 65 Kilometer ge­
rechnet wird. Die Geschoßbahn verläuft nun 
z u ' einem großen Teil in der Stratosphäre, 
und dort unterliegt das Geschoß völlig ande­
ren ballistischen Gesetzen als in der dichte­
ren Lufthülle. Die Erforschung dieser Gesetze 
lieferte auch die größte Schußweite nicht 
mehr bei 45 Grad Erhöhung, sondern bei 55 
Grad. Das Geschoß gelangt' hei diesem stei­
len Abschußwinkel so in den luftverdünnten 
Raum, daß es mit einem Winke l von etwa 
45 Grad in diesen eintritt. Und nun wandert 
es, nur der Schwerkraft unterworfen, in ge­
walt igem Bogen seinem Ziele zu. 

Die nächste Stelle von der Front bis ins 
Herz Frankreichs betrug 80 Kilometer. Für 
diese Entfernung mußten die Geschütze ge­
baut werden. Im Jäher 1915 wurde mit den 
Versuchen begonnen. Es gab viel Versager, 
da es ein völl ig unerforschtes Problem war. 
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten mußten 
überwunden werden, und damit verging die 
Zeit. Die Nähe holländischen Gebietes kam 
als weitere Schwierigkeit hinzu. M a n 
mußte sich nach einem anderen Schießplatz 
umsehen, Die Mar ine hatte vor dem Krieg 
einen eigenen Schießplatz bei Altenwalde bei 
Cuxhaven, ungefähr 125 Kilometer nach. See 

schütze war bis Ende Apri l 1918 Korvetten­
kapitän Schulte, er wurde durch Korvetten­
kapitän Kurth abgelöst. 

Batteriestellung vernebelt 
23. März 1918. In einer Waldecke bei 

Crepy ragt drohend und unheimlich das ge­
waltige Rohr eines Geschützes unter dem stei­
len Abschußwinkel von über 50 Grad gen Him­
mel. Gigantisch die Abmessungen. Das Rohr 
ist 34 Meter lang, Kaliber 21 Zentimeter. W e i t 
ragt es noch über die hohen Bäume heraus. 
Eine Verspannung läuft am Rohr entlang, um 
die Durchbiegung aufzuheben und die Seelen­
achse genau ausrichten zu können. Alles ist 
durchdacht, alle Vorbereitungen sind bis ins 
kleinste getroffen. Die Kartuschen — Röhren­
pulver in Rohseide eingenäht T T werden bis 
vor dem Abschuß durch elektrische Heizung 
auf genau vorgeschriebener Temperatur ge­
halten. Die Reihenfolge der Granaten ist ge­
nau bestimmt, denn das Rohr weitet sich, 
wenn auch geringfügig. U m höchste Treff­
sicherheit zu erreichen, wurde auch die Erd­
drehung in die Rechnung einbezogen. Um den 
Abschuß zu verschleiern, mußte zu gleicher Zeit 
eine größere Zahl Armeebatterien mit abfeuern, 
darunter ein 24-Zent imetcr -E i6enbahngeschütz . 
Außerdem waren überall Nebeltonnen aufge-

Der Führer und Oberbefehlshaber der Wehrmacht beim Heldengedenktage der Nation 

L i n k s : Während der Rede des Führers im Zeughaus. - R e c h t s : Im Anschluß an die Kranzniederlegung Im Ehrenmal, die auf die 
Feier im Zeughaus folgte, begrüßt der Führer Kriegsbeschädigte des Ersten Weltkrieges und Verwundete aus diesem Krieg. 

* . (Presse-Honmann) 

von- der bezeichneten Stello ein Einschlag 
beobachtet worden. Rätselhaft war der Ver­
bleib des Geschosses. 

Nach einigen Stunden meldete ein Bauer, 
daß in der Nähe seines Gehöftes, das bei Ki­
lometer 48 lag, ein Geschoß eingeschlagen 
habe. Da es blind geladen war, hatte es kei­
nen Schaden angerichtet. Das Geschütz hatte 
a l s o g e n a u 10 K i l o m e t e r w e i t e r ge-
t;agen als vorausberechnet war. W a s war die 
Ursache? Man forschte, rechnete nach. Die 
bisher gültige Theorie lieferte bei 45 Grad 
Rohrerhöhung die größte Schußweite, für die­
sen Fall 38 Kilometer. Es war also anzuneh­
men, daß für dieses Geschütz diese Theorie 
nicht galt. Es gelang, das Geheimnis für das 
merkwürdige Benehmen des Geschosses zu 
finden. Die gewaltige Sche'telhöhe — 16 K i ­
lometer — die das Geschoß erreichte, gab die 
Erklärung. 

Geschoßbahn in der Stratosphäre 
Bekanntlich spielt der Luftwiderstand eine 

entscheidende Rolle in der Ballistik. Je größer 
die Schußweite, desto höher die Anfangsge­
schwindigkeit, desto größer aber auch der 
Luftwiderstand. Der dichtere T e i l der Atmo­
sphäre, die Troposphäre, reicht in eine Höhe 
von ungefähr 10 Kilometer. Darüber hinaus 
liegt der luftverdünnte Raum, die Stratosphäre, 

. (Neuwerk) zu. Dort wurden die Versuche 
mit den neuen Geschützen fortgesetzt. 

Da kam 1917 der Rückzug auf die Sieg­
friedstellung. 80 Kilometer Tragweite, für die 
die Geschütze gebaut waren, langten nicht 
mehr, es mußten n u n 125 K M o m e t e r sein. 
Dem Geschoß mußte deshalb eine höhere An­
fangsgeschwindigkeit erteilt werden; den 
Druck der Pulvergase konnte man nicht er­
höhen, also mußte die Rohrlänge vergrößert 
Verden. Da die Ziehbänke nicht so lang vor­
handen waren, für die Herstellung neuer 
Ziehbänke aber auch keine Zeit war, setzte 
man an das vorhandene Rohr vorn ein glat­
tes Stück an. 

Die Geschütze wurden in der Nähe von 
Crepy bei Laon aufgestellt. Für den Bau der 
Stellung waren wiederum viele Schwierigkei­
ten zu überwinden. Tausende von Armierern 
waren tätig, um die großen Erdmassen zu be­
wegen und mächtige Betonbettungen zu bauen. 
Auf besonderen Eisenbahnwagen wurden die 
riesigen Lasten herangeschafft. 

Der Einsatz der drei Geschütze — Wilhelra-
geschütze genannt — erfolgte zur großen 
Frühjahrsoffensive 1918. A m ersten Schießtag 
war der Konstrukteur der Geschütze, der In­
zwischen verstorbene Professor Rausenberger 
zugegen. Die Gesamtleitung des Kommandos 
hatte Vizeadmiral Rogge, Führer der Ge­

stellt, die ganze Gegend wurde in Nebel gehüllt. 
Eine mächtige, sinnvolle Organisation war not­
wendig bis zu dem Zeitpunkt, wo der Obersten 
Heeresleitung das Geschütz „Klar zum Schuß" 
gemeldet werden konnte. 
Der erste Schuß 

Dann fiel der erste Schuß nach Paris. M i t 
der phantastischen Anfangsgeschwindigkeit 
von 1800 Meter in der Sekunde wird das Ge­
schoß in den Weltenraum geschleudert. Fast 
an der Grenze der Stratosphäre liegt der Schei­
telpunkt, es erreicht die ungeheure Höhe von 
50 Kilometer. Drei Minuten nach dem Ab­
schuß schlägt es in der Hauptstadt Frankreichs 
ein. Entsetzen und Verwirrung dort. M a n 
glaubt, daß d e u t s c h e F l i e g e r die Front 
in großer Höhe überflogen und Bomben ab­
geworfen haben. Flugzeuge steigen auf und 
suchen die ganze Umgegend von Paris ab. Aber 
nirgends ist ein deutscher Flieger zu sehen. 
Die französische Regierung gibt einen Bericht 
heraus und versucht die Bevölkerung zu be­
ruhigen. Einem Sachverständigen, der die Ge­
schoßsplitter untersuchte und zu dem Ergebnis 
kam, daß die Deutschen über ein weittragendes 
Geschütz verfügen, soll Poincare erklärt haben, 
er solle sich nach C h a r e n t o n scheren — 
das ist ein Vorort von Paris, in dem sich eine 
I r r e n a n s t a l t bef indet 

M i t großer Regelmäßigkeit schlägt • Indes 

Auch ein Trost 

K a r i k a t u r : N y a r y / D e h n e n - D l e n s t 

„Glaubst du nicht, es wird gefährlich 
nachher!* 1 

„Hab keine Angst, wir werden* In dem 
Käfig Schutz finden!!" . 

eine Granate nach der anderen ein. Es ist kein 
Zweifel , die Deutschen beschießen Paris auf 
eine unglaublich große Entfernung. Eine große 
Zahl französischer Batterien erhalten Befehl, 
das deutsche Geschütz niederzukämpfen und 
zum Schweigen zu bringen. Die ganze Gegend 
wird abgestreut, rings um das Geschütz schla­
gen Granaten aller Kaliber ein, von 34 Zenti­
meter bis herab zu 10,5 Zentimeter. Nachts 
werfen Flieger Bomben ab. Eine wahre Höl le 
lassen die Franzosen auf die Gegend los, in der 
sie das Geschütz vermuten. A m zweiten 
Schießtag setzen auch bereits Verluste in der 
Batteriestellung ein. Trotzdem geht die Be­
schießung von Paris weiter. Französische Flie­
ger wollen Feuer auf das 'Ferngeschütz leiten, 
aber unsere Flieger halten Wacht und lassen 
sie nicht herankommen. Kühne Luftkämpfe 
spielen sich ab. 

OOOmal wurde gefeuert 
In der Zwischenzeit war der Vormarsch an­

getreten worden, die Geschütze konnten näher 
an Paris herangebracht werden. Die Pulver­
ladung konnte herabgesetzt werden, und das 
bedeutete eine geringere Beanspruchung der 
Rohre. Standen die Geschütze bei Crepy auf 
Betonbettungen, so wurden sie wegen des Vor­
marsches in den neuen Stellungen auf Eisen­
bettungen gestellt. Insgesamt lielen ungefähr • 
800 Schuß nach Paris, die bis auf ganz wenige 
Ausnahmen ihr Ziel erreichten. 377 Schuß 
fielen in das innere Paris, die übrigen außer­
halb. 

Die Beschießung der Hauptstadt Frankreichs 
sollte moralisch auf die Bevölkerung wirken, 
und diesen Erwartungen entsprach das Unter­
nehmen. Es war eine Überraschung für alle, 
eine a r t i l l e r i s t i s c h e G l a n z l e i ­
s t u n g , wie sie bisher noch nicht übertroffen 
worden ist. 

Als der Rückzug kam. waren die Geschütze 
im letzen Augenblick in Sicherheit gebracht 
worden. Keines fiel in Feindeshand. S:e or­
reichten ihren Bestimmungsort in Deutschland 
und verschwanden dort spurlos. Vergebl ich 
haben die französischen Militärmissionen in 
Essen danach gesucht. 

Wußten Sie s c h o n . . . 
. . . daS Friedrich Wilhelm I. von Preußen elnsl ein* 

Verordnung erlieB, die das Tragen der sogenannten „Pan* 
tloen mit Lederkappe" einschränkte, da durch diese Holz* 
panllnen das Schuhmachergewerbe schwer beeinträchtigt 
wurde? 

. . . daB Frankreich Jetzt zur Deckung des Brennstoff-
bedarfi seine Olschlelervorkommcn auszubeuten beabsich­
tigt? Die Ocsamlvorratc hierin werden auf zweihundert 
Millionen Tonnen geschlitzt. 

. . . daB in Rio de Janeiro, der Bundeshauptstadt Bra­
sil iens, im Frieden nicht weniger als zehntausend Deutsche 
lebten? 

. . . daB e i beim Japanlichen Essen Tradition Ist, daB 
die Farben gelb, grUn und rot In jeder Spelte vorhanden 
lind? -

. . . diB Orenadlere im 17. Jahrhundert die Soldaten ge­
nannt wurden, die Handgranaten — französisch „grenade" 
genannt — gegen den Feind schlenderten? 

Der Dichter Dietrich Eckart / v t Ä l n ? S , ? i P - M a r i 

Dichtung muß immer Dienst sein an den ge­
waltigen Aufgaben des Volkes. Al le die, denen 
neben dem handwerklichen Können auch die 
schöpferische Gnade nicht versagt ist, sind als 
Sachwalter der deutschen Seele unter das harte 
Gesetz der Verantwortung gestellt, aus den 
gottgegebenen Wer ten des Volkes die Kräfte 
des Lebens zu deuten. 

Dietrich Eckart, der sich mit seherischer und 
leidenschaftlicher Vorausschau um das kom­
mende Deutschland verzehrte, war einer der. 
ersten, denen die große Aufgabe erwuchs, die 
verschütteten Kräfte des Volkes — Blut und 
Geist, Glaube, Treue und Liebe — freizulegen 
und mit aufopfernder Hingabe das Vaterland 
von innen her zu gestalten. Al les was deutsch 
war, deutsch ist und immer deutsch sein wird , 
hat uns Dietrich Eckart mit völkischer Instän­
digkeit vorgelebt und das Ewige des deutschen 
Wesens und Blutes unermüdlich hochgehalten 
und ritterlich verteidigt. Und dies in den J a h - . 
ren, da das Vo lk durch seine toten Zeiten ging, 
das Joch undeutscher Gesinnung und volks­
fremder Natur auf ihm lastete. Heute ist Diet­
rich Eckarts „Deutschland, erwache!" zu einer 
völkischen Losung geworden. 

Schon im Jahre 1895 schrieb er einem Ju­
gendfreunde in 6ein kurz vorher erschienenes 
Buch „Tannhäusor auf Urlaub" den bezeichnen­
den Vers: „Der Wahrhei t such' ich einen W e g 
zu bahnen, die Freiheit schreib ich. stolz auf 

meine Fahnen!" — und hat damit, als junger 
Mensch noch, sein Wol len und Streben fest um­
rissen. W i r kennen ihn als aufrechten Kämpfer 
der nationalsozialistischen Bewegung für ein 
freies Deutschland) wir kennen seine männlich-
trotzigen Gedichte, seine streitbaren Aufsätze, 
seine mit deutschem Geist durchbluteten dra­
matischen Werke . Die bedeutendsten sind das 
Hohenstaufendrama „Heinrich V I . " , das kurz 
vor dem Ersten Wel lkr ieg mit großem Erfolg 
im Königlichen Schauspielhaus zu Berlin Uber 
die Bretter ging, von dem damaligen Reichs­
kanzler von Bethmann-Hollweg aber verboten 
wurde, „weil solche Dramen London unnütz 
reizen könnten!" — denn in dem Stück kniet 
der König von England vor dem deutschen Ka i ­
ser und schwört ihm den Lehenseid. Den „Lo-
renzaccio", ein Drama, das bis 1933 so gut wie 
unbekannt war, nennt Alfred Rosenberg „eine 
der stärksten Taten deutscher Dramatik der Ge­
genwart und der Vergangenheit". 

Dietrich Eckarts Schaffen wuchs aus einer 
ganz bestimmten politischen Haltung und Ein­
satzbereitschaft heraus. Deshalb steht er als ein 
echter völkisch-politischer Dichter vor uns, 
dem politisches Erlebnis und weise Gedanklich­
kei t aus ein und demselben seelischen Grunde 
kommen. Die „politische" Tat steht bei Eckart 
im Vordergrund) er meint damit die gesin-
rfungsfeste Haltung dem Volke gegenüber. Er 
verlangt von dem wesentlichen Menschen, aus 
seiner Selbstbeschau herauszutreten, um „etwas 

für das Gemeinwohl zu leisten, und zwar u m 
so Wertvol leres, je größer nicht nur die Leiden­
schaft ist, die ihn erfaßt, sondern auch je recht­
zeitiger sie immer wieder von der entsprechen­
den seelischen Kraft gezügelt wird. Er muß 
ebenso wuchtig befehlen wie hingebend ge­
horchen, das heißt auf seine innere Stimme 
hoichen können; denn diese allein gibt seinem 
Handeln die Richtschnuri sie läßt ihn auf den 
Grund des Herzens sehen: die einzige Möglich­
keit, der tiefen Zusammenhänge des mensch­
lichen Treibens gewahr zu werden und sich 
ihrer nutzbringend zu bedienen." 

Der Dichter lebte zwischen zwei Wel ten , 
zwischen der irdischen und der himmlischen 
We l t , und war so stets bemüht, wesentlich zu 
werden, das Wesentliche zu finden, jenes 
eigene Selbst, das „nicht zu nahe dem Bösen, 
aber sich auch vor dem Ubermaß des Guten 
hütet". Denn „zwischen den beiden Wel ten 
lebt, wie ich ihn zu kennen glaube, der echte 
Deutsche", sagte er einmal in einem Aufsatz 
aus dem Jahie 1919. „Er sucht deshalb sehr 
wohl Verbindungen anzuknüpfen, die ihm dazu 
dienlich sein können, daß er sich im Leben be­
hauptet aber darüber vergißt er nicht sein 
Ewiges, strebt also nach irdischem Vorte i l nur 
insoweit, eis er zur Verwirkl ichung der deut­
schen Tat unbedingt nötig hat". 

Eckarts dichterisches Wel tb i ld wird gespeist 
aus germanischem Grundempfinden und fausti­
schem Denken, das laut Ja sagt zu allem, was 
des deutschen Volkes Ewigkeit wi l l , und trotzig 
Ne in zu dem, was wesenfremd in seiner Seele 
wirkt . So sind ihm die Kraft der Seele und die 
Wärme des Herzens, die mannigfachen Daseino-

formen des Einzellebens und dl« elementare Not­
wendigkeit des Lebenskampfes unseres Vol» 
kes Stoff und Untergrund seines dichterischen 
Schaffens. ho 

Kultu r in unserer Zeit 
Film 

D r e i neue K u l t u r f i l m e der W l e n - F U m . B e i d e r 
W i e n - F i l m entstehen zur Ze i t d re i neue K u l t u r ­
f i l m e , von denen zwei m i t den T i t e l n „ D e r eisern« 
B e r g " und „Salz der Berge" unter der Spie l le i tung 
von M a x Zehenthofer gedreht w e r d e n . D e r d r l t t « 
K u l t u r f i l m „Herrscher und Gestalter, S t rom I m 
D o n a u - D e l t a " steht unter der Spiel le i tung von D r . 
U l r i c h Kayser . 

P r ä d i k a t fü r „Kohlh lese l i Tochter" . D e r k ü r z ­
l ich in K lagcn fur t uraufgeführ te Tob ls -F l lm „ K o h l -
hlesels Töchte r" w u r d e m i t dem Präd ika t „vo lks­
tüml ich w e r t v o l l " ausgezeichnet. Der F i l m entstand 
un te r der Spie l le i tung von K u r t Hof fmann. D i « 
H a u p t r o l l e n v e r k ö r p e r n H e l l F inkenzel ler , E d u a r d 
Köck , Margare te Hagen , Fr i tz Kampers . 

Malere i 
Bekannter Hessischer Ma ler gestorben. Prof . 

R ichard Hoelscher, der i m Februar vergangenen 
Jahres seinen 75Jährlgen Geburtstag begehen konnte 
und Gegenstand zahlreicher Ehrungen War, ist i n 
Darmstadt gestorben. M i t Prof . Hoelscher Ist e i n 
bekannter M a l e r des Hesscnlandes dahingegangen. 

Neue Bücher 
„Unser seltsames Ich", eine Lebensschau von Ma i 

P a u e r. Je mehr dai Leben zur Erfüllung reift, um I O 
eindringlicher wird die Erkenntnis, daB der Wesen leltsam* 
sles der Mensch ist. Der berühmte Planist Max von Pauer, 
hart an der Grenze der 60, halte In seinem langen und 
reichen Leben genügend Berührung mit Menschen aller 
Lebensstile und Charaktere. Er hat die Bilanz gezogen und 
Überrascht uns durch Erkenntnisse, die wir selbst oft dunkel 
empfunden, aber nicht so klar ausgesprochen haben. Das 
Buch, besinnlich genossen, stärkt unsere Uberschau und 
lehrt, Unwesentliches als solches erkennen. (Verlag Engel. 
horns NacnL Spemann, Stuttgart. 120 S.) Georg Keil. 



Tag in liiirnanimadi GeorÖnete Finanzlage in Litzmannftaöt 
n . " . _ I < l ' I I mm * a - "7. . , » _••» « a m Pünktlichkeit lohnt sich 

D i e Reichsfilmkammer hat, w ie w i r be­
richteten, zugelassen, daß künftig zu spät 
kommende Besucher auch während der Vor­
führung der Wochenschau noch eingelassen 
werden. Es ist nun zu befürchten, daß diese 
I m Interesse der schaffenden Volksgenossen 
erlassene Bestimmung auch von denen ausge­
nutzt wird, für die sie gar nicht gedacht ist. 
W e n n ein Besucher im Zeichen des ' totalen 
Kriegseinsatzes der Heimat bis 20 Uhr ge­
arbeitet hat und, um auch einmal eine Kino­
vorstellung zu sehen, um 20.20 Uhr im Licht­
spieltheater eintrifft, dann ist es nur recht 
und billig, daß man ihm während der W o ­
chenschau Einlaß gewährt. 

Es sind aber sehr viele, die bereits um 17 
oder 18 Uhr Schluß haben und nun aus ange­
borener Neigung so spät gehen, daß sie gar 
nicht pünktlich da sein können. V o n diesen 
Ist es eine Rücksichtslosigke't, wenn sie durch 
den Lärm ihres Zuspätkommens Unruhe verur­
sachen, sich durch die Reihen quetschen und 
dem Nachbarn auf die Füße treten. Erfah­
rungsgemäß sind es immer dieselben, die mit 
der Zeit nicht haushalten können, und gerade 
der Vielbeschäftigte st gerne pünktlich, wei l 
er sonst mit der Arbeit gar nicht durchkom­
men würde. 

W e r pünktlich kommt, sei es im Lichtspiel­
haus, Theater oder Konzert, der verdirbt sich 
und anderen nicht den Genuß am Besuch, er 
erspart sich Aufregungen und sieht oder hört 
außerdem das Programm von Anfang an. 
W e n n man sich es recht überlegt, dann lohnt 
sich die Pünktlichkeit. Also die Anordnung 
der Reichsfilmkammer nicht als Freibrief be­
nutzen, sondern nun erst recht pünktl ich 
kommen, wo es möglich istl G. K. 

Das muß man wlssenl I n verschiedenen Fäl­
len, die man im einzelnen aus der heutigen 
amtlichen Bekanntmachung ersieht, können R-
Marken an Deutsche und Polen mit Weizen­
mehl oder Weizenbrot beliefert werden. — 
Immer wieder versuchen Jugendliche, nicht 
freigegebene Filme zu besuchen. Der Polizei­
präsident macht auf die einschlägigen Bestim­
mungen aufmerksam und warnt vor Übertre­
tung. — Einige Verkehrsbeschränkungen sind 
aufgehoben. — In einer Reihe von Geschäften 
gibt es Räucherfisch. 

Das Arbeitsbuch genOgt für Ehestandsdar­
lehen. Die künftige Ehefrau mußte für ein 
Ehestandsdarlehen bisher durch Bescheinigun­
gen der Arbeitgeber nachweisen, daß sie in? 
nerhalb der letzten zwei Jahre mindestens neun 
Monate in einem Arbeitsverhältnis gestanden 
hat. Zur Vereinfachung genügt nach einem 
Erlaß des Reichsfinanzministers künftig die 
Vorlegung des Arbeitsbuches oder eines be­
hördlich beglaubigten Auszuges aus dem Ar­
beitsbuch, aus dem d'e Dauer der Arbeitsver­
hältnisse und die Arbeitgeber 'n den letzten 
zwei Jahren vor der Eheschließung zu ersehen 
sind. 

Frauen und Hcldengedenktag. D i e Ortsgruppe 
Badegast hat te zum Vorabend des Heldengedenk-
tages Ih re SoldatenmUtter und - t r a u e n zu e inem 
Gemclnschaftsnbend eingeladen. D e r Og. -Le l ter Pg. 
M a n i g e l begrüßte die durch gemeinsames Le id und 
Sorge zusammengeschlossenen F r a u e n und dann 
w u r d e n sie In mannigfacher Abwechslung In alnn-
vo l l ausgewählten Gedichten, In gemeinsam gesun­
genen L i e d e r n u n d in mehre ren Ansprachen e i n ­
dr ing l ich daran er inner t , daB es Ihre L iebe Ist, die 
die Soldaten nn der Front stark erfr ischt , und daß 
es Ihre T a p f e r k e i t Ist, d ie die Widers tandskraf t der 
H e i m a t erhebl ich steigert. D i e Frauenschaftslei ter in 
Pgn. W o l f beschloß den A b e n d mit e inem die 
Frauenherzen bewegenden A u f r u f . E ine l iebevol l 
vorgetragene Hausmusik t rug wesentl ich zur B e ­
lebung und V e r t i e f u n g dea eindrucksvol len Abends 
bei. 

W i r verdunkeln von 19.5 bis 5.10 Uhr 

Zum erstenmal über 100 Millionen Im Haushall erreicht / Einwandfreies Trinkwasser 

I n einer Ratsherrnsitzun^ am gestrigen 
Montagnachmittag kamen einige für die Ent-
wickelung Litzmannstadts hochbedeutsame 
Punkte zur Sprache. Eine Reihe von Verän­
derungen auf finanziellem Gebiet, so die 
Kürzung der Reichszuwendungen auf der 
einen und Einsparungen auf der anderen Seite, 
machten die Aufstellung einer Nachtragshaus­
haltssatzung erforderlich. Oberbürgermeister 
V e n t z k i legte die näheren Gründe für die 
Veränderungen dar und betonte, daß damit 
die Periode des Aufbaues abgeschlossen und 
stabile Verhältnisse auch auf diesem Gebiet 
eingetreten seien. 

Bürgermeister und Stadtkämmerer Dr. 
M a r d e r legte darauf den Ratsherren die 
Nachtragssatzung vor, die die Gesamtsumme 
allein des ordentlichen Haushaltsplans zum 
ersten Ma le auf mehr als 100 Mil l ionen Reichs­
mark (genau 101 690 000 RM.) erhöht. D ie 
Haushaltswirtschaft des ablaufenden Jahres 
wurde entscheidend bestimmt von der fort­
schreitenden Umstellung der Verwaltung aus 
der Aufbauarbeit auf die rein kriegsbeding­
ten Erfordernisse. Der weiterhin günstige 
Steuereingang, der erfreuliche Rückgang der ' 
Aufwendungen für Hilfsbedürftige und die 
Einsparung persönlicher und sächlicher Aus­
gaben, inbesondere auf den Bauverwaltungs-
gebieten, glich nicht nur die Kürzung der 
Finanzzuweisungen des Reiches aus (9,3 M i l ­
lionen RM.) , sondern ermöglichte neben der 
Durchführung neuer Aufgaben erstmalig auch 
die Dotierung gesetzlich vorgeschriebener 
Rücklagen, insbesondere der Ausgleichsrück­
lage. 

Unter den zusätzlich finanzierten Aufgaben 
befinden sich vor allem verschiedene Grund-
stücksankäufe für Verwaltungs- und Verkehrs­
zwecke, Ausgaben für Erweiterung und Ein­
richtung unserer kaufmännischen und gewerb­
lichen Berufsschulen, von Schülerwohn-, Ju­
gendwohn- und HJ.-Heimen, ferner die Ein­
richtung einer ärztlichen Zentralbücherei, die 
moderne Ausgestaltung der Kinderklinik, der 
Umbau des unzulänglichen Prosektoriums, die 
Verbesserung des Fundus der Städtischen Büh­
nen, die zusätzliche Beschaffung größerer Buch­
bestände der Stadtbücherei sowie die Beschaf­
fung von Mül lwagen. Die für den weiteren 
Ausbau des Wasserwerkes, für verstärkte Auf­
forstungen im Stadtforst und die erhöhte Be­
teiligung am Kapital der Heimstätte Reichsgau 
Wartheland benötigten Mi t te l stellt der Nach­
trag ebenfalls zur Verfügung, ohne daß der 
Ausgleich der Ausgaben und Einnahmen ge­
fährdet wird. Gleichzeitig konnte der für außer­
ordentliche Ausgaben vorgesehene Darlebns-

betrag gemindert werden. Besonders bedeu­
tungsvoll ist, daß die vorgesehene Änderung 
der Schuldenabwicklungsverordnung eine we­
sentliche Senkung der Kanalgebühren ermög­
lichen dürfte. Die Steuerhebesätze für 1943 
wurden im übrigen unverändert gelassen. 

Anschließend b e r i c h t e t e Bürgermeister Dr. 
M a r d e r über verschiedene Grundstücks­
ankäufe. Abgesehen von einigen kleinen 
Grundstüqken, die der Straßenregulierung, 
dem zukünftigen Sportgelände und Friedhofs­
zwecken d i e n e n , nandelt es sich um größere 
Komplexe in der Meisterhausstraße für die 
Erweiterung des Stadtischen Gaswerkes. Der 
Übernahme e i n e t Bürgschaft bzw. Abschluß 
eines Gewäht V e r t r a g e s z u r Errichtung einer 
Tierkörperverwertungsanstalt im Landkreis 
Litzmannstadt als gemeinsamer Aufgabe der 
Stadt und der umliegenden Landkreise wurde 
zugestimmt. 

Die S t e u e r s ä t z e wurden im gleichen 
Umfange wie im Vorjahre festgesetzt. Die 
Bürgersteuer kommt, wie bekannt, seit dem 
1. Juli 1942 nicht m e h r zur Erhebung, wei l sie 
in der Einkommensteuer enthalten ist. 

Oberbürgermeister V e n t z k i gab sodann 
die Berufung des bisherigen Stadtrates in 
Chemnitz, Dr. M a r t i n , zum hauptamtlichen 
Beigeordneten der Stadt bekannt 

Stadtbaurat Dr. F r e i t a g berichtete über 
die Erhebung einiger Anliegerbeiträge nach 
dem 'Grundsatz, daß nur solche Beiträge erho­
ben werden, die der endgültigen Straßenbefe­
stigung dienen. 

Zum Schluß erstattete Stadtoberbaurat H u ­
b e r einen ausführlichen Bericht über die der­
zeitige Wasserversorgungslage von Litzmann­
stadt. Er erklärte, daß man hier nicht den 
Grundsatz haben dürfe, etwa nur Tiefbrunnen 
oder nur die Entnahme aus einer Talsperre 
heranzuziehen, sondern daß man zugleich auf 
die veischiedenen Möglichkeiten zurückgreifen 
müsse. Sehr bedeutsam war die Feststellung, 
daß es nicht so ist, wie man draußen immer 
glaubt, daß Litzmannstadt grundsätzlich auf 
Brunnen angewiesen sei, sondern daß dank 
der Init iative der deutschen Verwaltung b e ­
r e i t s h e u t e einwandfreies, allen Ansprü­
chen genügendes Trinkwasser in den vorhan­
denen Leitungen fließt und in einer Reihe von 
Fällen Anschlüsse von Hotels, Schulen and 
Krankenhäusern sowie einige Privatanschlüsse 
bereits durchgeführt sind. D ie Darlegungen 
wurden durch Pläne verdeutlicht. 

Oberbürgermeister V e n t z k i gab seiner 
Befriedigung über diese Tatsache besonderen 
Ausdruck und schloß darauf. die Ratsherrn­
sitzung. G. K. 

Unfere Frauen ale Propaganöiftinnen 
Kreisleiter Waibler sprach über die Möglichkeiten des Einsatzes der deutschen Frau 

I n der Mütterschule des Deutschen Frauen­
werkes fand eine Bezirksarbeitstagung der 
Abteilung Presse/Propaganda der NS.-Frauen­
schaft «talt, an der die Kreise Lask, Kutno, Litz­
mannstadt-Land und Litzmannstadt-Stadt teil­
nahmen. Die Gauabteilungsleiteri i Frau P o g ­
g e n s e e gab den Frauen die nötigen Ar­
beitsanweisungen. A n Hand und von prakti­
schen Übungen und Besprechungen lernten 
die Frauen die vielseitigen Aufgabengebiete 
kennen, die in den Bereich von Presse und 
Propaganda gehören und die ihnen die Mög­
lichkeit geben, sich immer wieder fördernd 
und werbend in die Gesamtarbeit der NS.-
Frauenschaft einzuschalten. 

D ie Kreisfrauenschaftslelterln Frl . G o d -

Dreifache Leistung nach einem Verbesserungsvorschlag 
Hervorragende Erfolge des betrieblichen Vorschlagswesens in allen deutschen Gauen 

Das von der Deutschen Arbe l ts f ront propagier te 
und nach Ihren Richt l in ien In nahezu a l len deut ­
schen Bet r ieben durchgesetzte betr ieb l iche V o r ­
schlagswesen hat v ie l fach zu ungeahnten Er fo lgen 
geführ t . Unbegrenzt sind d ie Mögl ichke i ten , durch 
Verbesserungen und Vere in fachungen Arbeltsgtlnge 
und Arbei tszei t , M a t e r i a l und Rohstoffe einzuspa­
ren , d ie Le is tung zu steigern u n d die Produk t ion 
zu erhöhen. Tausendfä l t ig sind d ie Beweise f ü r d ie 
f reud ige A n t e i l n a h m e a l ler Schaffenden I n den B e ­
t r ieben , aus Büro und Werks ta t t , v o m Zeichenbret t 
u n d von d e r Maschine. E in ige Beispiele sollen z e i ­
gen, w i e e infach erscheinende Verbesserungsvor­
schläge von Gcfolgschaftsmltgl tedern eine P r o d u k ­
t ionserhöhung von m e h r als 300% ermögl ich ten: 

E in Meister , e in Vorarbe i te r und e in Schlosser 
brachten gemeinsam e inen Vorschlag e in, der d l * 
Börde lung von Versandt rommeln betr i f f t . Das E r ­
gebnis Ist, daß statt bisher z w e i Decke l k ü n f t i g 
v ie r bis sechs Decke l In dre i M i n u t e n gebördelt 
w e r d e n können , d ie A r b e l t g le ichmaßiger ausfäl l t 
und die bisher dabei unverme idbaren Verä tzungen 
der H ä n d e wegfa l len . 

I n e inem K a b e l w e r k schlug e in A r b e i t e r e in 
neues V e r f a h r e n fü r die V e r a r b e i t u n g von Le l te r -
drähten vor . W a r bisher die Abzugsgeschwindig­
ke i t auf dem T r o m m e l z u g 13 m Je M i n u t e , so sind 
es je tz t 42 m . 

I n e inem anderen Be t r i eb der Fe inmechan ik 
w u r d e auf Vorschlag eines Gefolgschaftsmltgl icdes, 
u m die Montage eines Gerätes In e iner k ü r z e r e n 
Z e l t er ledigen zu können , e ine V o r r i c h t u n g ange­
fer t ig t , die es gestattet, die bisherige Ze l t von 480 
Stunden auf 200 Stunden fü r tausend Stück h e r a b ­
zusetzen. Bei der Montage eines anderen Gerätes 
Heß sich die Ze l t von 26S auf 130 Stunden f ü r t a u ­
send Stück herabsetzen. 

Was h ier aus badlsehcn Bet r ieben , deren N a m e n 
• u s begre i f l ichen G r ü n d e n n icht genannt w e r d e n 
können , gemeldet w i r d , geschieht In ähnl icher 
F o r m In a l len T e i l e n des Reiches. So d ient das b e ­
t r ieb l iche Vorschlagswesen — von der D A F . geför­
der t und unablässig a k t i v i e r t — I m hervorragenden 
M a ß e unserer Kr iegsindustr ie , der Steigerung der 
Leistungen unserer Betr iebe i m R a h m e n des to ta ­
l e n Kr ieges. 

Die Preis« für Reparaturen 
U m sicherzustel len, daß f ü r Repara turen ke ine 

unzulässigen Preise gefordert w e r d e n , hat der 
Prc iskommlssar j e t z t I n e iner Rahmenanordnung 
best immt , daß die Preise und Entge l te fü r U m ­
arbe i tungen u n d Ausbesserungen von Bekle ldungs-
w a r e n , Haushal tswaren und v e r w a n d t e n Erzeug­
nissen aus Spinnstoffen oder solchen Austauachstof­
f e n , die an die Stel le von Spinnstoffen getreten 
sind, nach besonderen Richt l in ien gebi ldet w e r d e n 
müssen. Diese R icht l in ien werden vom P r e i s k o m ­
missar sobald als mögUch f ü r d ie verschiedenen 
Repara tura rbe l ten erlassen u n d den Repara tur -

betr leben durch Ihre Wir tschaf te - bzw. Fachgruppe 
bekanntgegeben. D i e R icht l in ien f ü r die Repara tur 
v o n Her renwäsche sind bereits ergangen. D i e V e r -
braucherhöchstprelse r ichten sich e inmal nach d e m 
Ze l tau fwand fü r die Repara tur und dann nach der 
Ortsklasse (es sind v ie r Ortsklassen vorgesehen). 
Stoff u n d Knöpfe , d ie zugegeben w e r d e n , d ü r f e n 
z u m tatsächlichen Einkaufspreis zuzügl ich 20 v . H . 
gesondert berechnet w e r d e n . F ü r einige Leistungen 
d ü r f e n höchstens bes t immte Anfer t igungszel ten z u ­
grunde gelegt w e r d e n ; t. B. d ü r f e n f ü r die E r ­
neuerung eines Kragens höchstens 44 M i n u t e n I n 
Ansatz gebracht w e r d e n . D i e Regelung gi l t f ü r a l le 
Reparaturbet r ieb« In Indust r ie , H a n d w e r k u n d 
H a n d e l . 

Errichtung einer Schiffsleitstelle Posen 
D i e Schif fahrtstel le Breslau hat In Posen e ins 

neue selbständige Leitstel le err ichtet . D e r Zus tän ­
digkeitsbereich dieser Lel tstc l le erstreckt sich a u f 
die W a r t h e i m Reichsgau W a r t h e l a n d . D i e Le i tung 
der Schlrrsleltstelle Posen Ist dem V e r k e h r s -
geschäftsführer der Gauwi r tschaf tskammer W a r ­
theland und Beauf t ragten der RclchsverkehrsgrUp-
pe Binnenschi f fahr t f ü r den Reichsgau W a r t h e l a n d , 
D i p l . - V o l k a w l r t Dleder ichs (Posen) Ubertragen w o r ­
den . D ie Anschr i f t laute t : Schiffsleltstelle Posen, 
Hohenzol lernstraße 30, F e r n r u f 6541. 

Erwerbsgesellschaften 
D I « Deutsche Zentralgenotsenschaftskasse, das 

Spi tzenkredi t inst i tu t der deutschen ländl ichen und 
gewerb l ichen Genossenschaften, ber ichtet f ü r 1942 
über eine Einlagensteigerung u m und eine D e ­
bi torenzunahme u m 7 1 % . D i e Bi lanzsumme erhöhte 
sich u m 8 3 % auf 4,62 M r d . R M . D i e Eingl iederung 
der neuen Reichsgebiete i n die großdeutsche G e ­
nossenschaftsorganisation setzte sich er fo lgre ich 
fo r t . D iv idende w i e d e r 3% auf das u m 0,40 auf 
08,90 M1U. R M . erhöhte K a p i t a l . 

Wirtschaftsnotizen 
B e i Betrle.bischlleßungen I m Außenhandel soll , 

nach den ergänzenden Richt l in ien des Reichswir t ­
schaftsministers, v o n ' d e r tatsächlichen Leistung des 
Unternehmens ausgegangen w e r d e n . Außenhandels ­
betr iebe, d ie ke ine Tä t igke i t m e h r i n ausländischen 
M ä r k t e n e n t w i c k e l n oder deren A u s - urtd E i n f u h r 
n u r ger ingfügig Ist. sollen v o n den prüfungB- u n d 
Retchsstellen f ü r diese Fachbereiche auf sogenannte 
„ ruhende K a r t e i e n " gesetzt w e r d e n . 

Schl ießungen von ElnzelhandelsgeschKften zwecks 
Ur laubseewfihrung sind m i t den Erfordernissen des 
totalen Krieges n icht i n E ink lang zu br ingen. D e r 
Relchsarbeltsmlnlstcr hat deshalb die nachgeordne­
ten Behörden gebeten, derar t ige Schl ießungen bis 
z u m Er laß neuer R ich t l in ien über den Laden­
schluß nicht m e h r zuzulassen. 

b e r s e n begrüßte die auswärtigen Gäste 
und ihre Kameradinnen und wünschte ihnen 
einen guten Erfolg für ihre weitere Arbeit . 

Kreisleiter Pg. W a 1 b 1 e r gab einen Uber­
blick über den Kriegseinsatz der deutschen 
F lau, der auch in Litzmannstadt erfolgreich 
durchgeführt wird. Er zeigte den Frauen die 
Ubergangsschwierigkeiten auf, die 6 l c h wohl 
da und dort durch die Umstellung der noch 
nie berufstätig gewesenen Frauen ergeben 
können. Hier abzuhelfen, vermittelnd und 
betreuend einzuschreiten, w i rd eine große 
Aufgabe der NS.-Frauenschafl werden. Hier 
finden vor allem die nicht unter den Kriegs­
einsatz fallenden Frauen und solche, denen 
Ihr Plichtenkreis nur wenig Zelt übrig läßt, 
eine Gelegenheit, ihre Bereitschaft zu bewei­
sen. In der Nachbarschaftshilfe, die von Haus 
zu Haus immer stärker ausgebaut werden 
muß, kann unendlich v ie l Gutes für unser 
Vo lk geleistet werden. Hier kann selbst eine 
kinderreiche Mutter das Kind der Nachbarin 
noch mit beaufsichtigen, dort gilt es für eine 
kranke, pflegebedürftige Frau die nötigen 
Handgriffe zu tun, hier wiederum können für 
eine berufstätige Frau die Einkäufe gleich 
mit erledigt werden. Unzählige Möglichkei­
ten bieten sich den Volksgenossen, zu helfen 
und zu unterstützen, aber auch ihnen mit Rat 
und Tat in sorgenvollen Tagen be'zustehen. 
H ier müssen auch die letzten Kräfte unserer 
Frauen eingesetzt werden, müssen wir unser 
Vo lk zusammenführen zu der einen stolzen 
Volksgemeinschaft, die durch Einsatz und 
Kampf unentwegt zusammensteht bis zum 
Endsieg. P. Q. 

Locatelll, Brahme unö Drroenehl 
Das heut ige S infonie -Konzer t I m Sängerhaus 

w i r d m i t der Trauers in fon ie „Lamento e Consola-
t lone" eröffnet, die Plet ro Locatel l l (1693—1764) f ü r 
die Belsetzungsfeler seiner F r a u In Rom schrieb. 
D e n v ie r ersten Sätzen, d ie I n e iner edlen T o n -
sprnche Schmerz und T r a u e r ausdrücken, Heß der 
Komponist noch e inen 6. Satz „ L a Consolat lone" 
(Tröstung) fo lgen. 

Das 1887 komponier te Doppclkonzer t f ü r V i o ­
l ine und Cello, op. 101, von Brahms w i r d selten 
aufgeführ t , was z u m T e i l m i t der Schwier igke i t , 
zwe i gute und v o l l k o m m e n aufe inander eingespielte 
Solisten zu f inden, zu e rk lä ren Ist. Das dreisätzige 
W e r k fesselt vor a l lem i m gesangvollcn A n d a n t e 
und dem vir tuosen, In f re ier Rondo-Form gestal ­
te ten Schlußsatz V ivace non troppo, der den b e i ­
den Solisten zur Ent fa l tung Ihrer F inger - und B o -
genfcr t lgkel t Gelegenheit gibt. 

W a l t e r D r w e n s k l , geb. 1892, entstammt einer 
ostpreußischen Kantorenfami l ie u n d Ist Jetzt als 
Organist und Chordlr lgcnt an der K a i s e r - W i l h e l m - ' 
GedSchtnlsklrche sowie als L e h r e r a m Konservato­
rium der Reichshauptstadt tä t ig . Sein bisheriges 
Schaffen u m f a ß t — neben einer großen Anzah l von 
O r g e l - u n d C h o r w e r k e n — K a m m e r m u s i k , I n s t r u ­
menta lkonzer tc , Hörspie le und zwei Sinfonien. 
Seine 1. S infonie In E, op. 34, d ie heute abend er ­
k l ingt , steht In innerer Beziehung z u m Beru f ihres 
Schöpfers u n d grei f t in der F o r m auf d ie k i r c h ­
l iche Sonate des 17. Jahrhunderts zurück. D i e 
Schlußfuge verarbe i te t in eigenart iger Welse e in 
f igur ierte« Choral thema. 

Webers bekanntes Vorspie l zu der romantischen 
Oper „ D e r Fre ischütz" beschließt d ie Vor t rags­
folge. D r . H . F l e c h t n e r 

I 
F ü r das Deutsche Rote Kreuz . A n Stel le eines 

Kranzes st i f teten N S K K . - K a m e r a d e n 65 R M . f ü r das 
Deutsche Rote K r e u z . A u f einer Geburtstagsfeier 
w u r d e n a m Sonntag 120,50 R M . für . das Deutsche 
Rote K r e u z gespendet. 

Sömmetlichee Luftfplel 
Das Lustspiel faßt unvcrhü i l te r zu als die K o ­

mödie, es sagt rund heraus, auf was es ihm a n ­
k o m m t . Und da es in unserer Ze l t geschrieben 
und m i t unseren Gedanken gedacht Ist, folgen w i r 
I h m ohne U m w e g e u n d lassen uns wi l l ig f ü h r e n . 

Kathar ina Stol l erzähl t uns eine lustige S o m ­
mergeschichte unter dem T i te l „E inen Sommer 
l ang" . W e n n sieh e in Arz t und ein Kunstschütze 
auf der Straße begegnen, dann w ä r e es i m m e r h i n 
schwier ig, sich vorzustel len, dnß die beiden bald 
darauf Brüderschaft t r inken w ü r d e n . D e n n w e n n 
auch der Arz t geneigt w a t e , al le etwaigen Vor ­
urte i le fa l len zu lassen, dann bl iebe das festgefügte 
Ge füh l fü r F o r m auf der anderen Seite bestehen. 
I m e i n s a m e n , Landhaus dagegen In romantischer 
S o m m e r n a c h t ' und in Gesellschaft zweier schöner 
F rauen , da ergibt Bich die Ver t rau l lcSkci t ganz 
von selbst. Weshalb also, so f ragt Kathar ina Stol l , 
nicht gleich sol 

D e r Kunstschütze Ist e in b iederer Naturbursche, 
w i r denken Ihn uns ganz so, w i e Ihn August H u t - , 
t e n schildert, ehr l ich, t reu und zuverlässig m i t 
e inem eingewurzel ten Stolz. W o es gilt , ein h i l f ­
loses Mädchen zu beschützen, da weicht er auch 
e inmal v o m schmalen P fad der Tugend ab und 
steigt In f remde Häuser. Das arme Mädchen, U r ­
sula N o a c k spielt es, nascht nach echter Evas-
ar t gerne von verbotenen Früchten und paßt sich 
m i t verb lüf fender Geschwindigkei t den neuen, e r ­
f reu l ichen Verhältnissen nn. A ls der A r z t hat Ernst 
F a l c k e n b c r g den Wissenschaftler ausgezogen 
und sich darauf besonnen, daß das Stud ium einer 
Pf i rs ichbowle In behaglicher Gesellschaft auch 
seine unverkennbaren Reize bekundet . Bere i tw i l l ig 
geht er auf den Scherz e in, den das Schicksal m i t 
Ihm vorhat . U n d Mar ia , die v ier te im Bunde, Ist 
auch ke in Spie lverderber und reiht sich unter die 
Verschworenen ein. Sie w i r d , von Margare te 
G r a m m e r s t o r f f als eine verwöhnte Dame dar ­
gestellt, der m i t Recht einige Wahrhe i ten gesagt 
w e i d e n . Es k o m m t noch ein bärbeißiger W a c h t ­
meister vor , m i t dem sich Richard K r a m e r , 
m ü h t e . 

Kar t B a c h , der Spiel leiter, gab dem Stück dlo 
schwingende Leicht igkei t , die ihm als e in lustiger 
Scherz m i t etwas t ieferer Bedeutung zukommt , er 
spielt» mi t Sonnenf luten und Gewi t te rdonner und 
l ieß a m Ende alles gut ausgehen. W i l h e l m T e r -
b o v e n l ie fer te den glanzvol len R a h m e n . 

Die Theatergemeinde w a r von dem Spiel ent ­
zückt u n » spendete herz l ichen Bei fa l l . G. Ke l l 

Rundfunk am Dienstag 
R e i c h s p r o g r a m m : 15.30: Hans-Pfitzncr-Kammer-

muslk. 16.00: Opernkonzert der Stadttheater Aachen und 
Münster. 17.15: Kleine Charakterstücke. 20.15: Sing- und 
Spiclmuslk der HJ. 21.00: Verdi, ein Lebensbild. 
D e u t t c h l a n d s e n d e r : 17.15: Konzertmusik des 18. 
Jahrhunderts. 20.15: Heitere Welsen. 21.00: „Eine Stunde 
für dich." 

H i e r spricht die N S D A P . 
Der Krelslolter. Dienstag 19.30 Uhr treten In Sporthalle 

Fahnenträger mit Fahnen und einem Begleiter des Fahnen-
blocks, wie folgt, an: SA. 10 Fahnenr "NSKK. 8 Fahnen, 
HJ. 10 Fahnen, Pol. Leiter 40 Fahnen. 

Kreisleitung. Der Krelsousblldungslelter. Mittwoch 17.30 
Uhr treten alle Ausbildungsleiter und sämtliche Pol. Leiter 
vor der Sporthalle an. Anzug: Uniform, Braunhemd, Mantel. 

Kreispropagandaamt. Dienstag 10.30 Uhr Kleiner Saat 
Volksblldungsstälte, Mclsterhausstr., Arbeltstagung lür Pro­
pagandaredner der Partei, Porpagandastab der Kreispropa­
gandaleitung und sämtliche Ortsgruppenpropagandalelter. 
Es spricht Oauamlslelter Pg. Oissibl.« 

Og. Schwabenberg. NS.-Frauenschaft / Dt. Frauenwerk. 
Dienstag 19.30 Uhr, Schwarzastr. 1/3, Demeinschaltsabend. 
Og. coldenau. Dt. Frauenwerk. Mittwoch 18 Uhr, Porphyr-
weg 1, Cemclnschaftsabend. 

Die Deutsche Arbsitslront, Krclswaltung Litzmannstadt, 
Hauptabt. Schulung. Schulung der Gesundheitswalter, die 
auf 25. d. M. verlegt wurde, fällt aus zwingenden dienst­
lichen OrUnden aus. Nächste Schulung laut Lebrplan, wie 
bekannt, Mittwoch, 31 . d. M., 20 Uhr Frauenhelm L. Oeyer. 
Besondere Einladungen ergehen nicht. Schulung der Be-
trlebsberufswalter, Ortsberufswalter und Sachbearbeiter für 
betriebliches Vorschlagswesen, die auf 25. d. M. verlegt 
wurde, fällt wegen Erkrankung des Redners aus. Nächster 
Termin rechtzeitig durch Presse. 

1. Z.-Spott »cm Tage 
Zwei neue Handballmeister ermittelt 

Als 15. Handbal l -Gaumclster w u r d e a m Sonn­
tag die SG. Lauenburg fü r den Gau P o m m e r n er ­
mi t te l t . D e r Meister des Kreises Ostpommern ge­
w a n n gegen den Stet t iner Meister L S V . S te t t in 
m i t 12:2 (8:2) und sicherte sich dami t den G a u m e i -
« ter t l te l . 

A u c h I m G a u Schleswig-Holstein Ist a m Sonn­
tag d ie Entscheidung gefal len. D i e Begegnung der 
m i t w e i t e m Vorsprung führenden Mannschaften 
des K ie le r M T V . v . 1844 und des T V . Hassce-Wln-
terbek brachte in der al ler letzten M i n u t e den S'eg 
des M T V . v . 1844, der m i t 11:10 (5:4) gewann. 

Als voraussichtl ichen 17. Handbal l -Gaumelster 
k a n n m a n den L S V . K ö l n ansehen, der das erste 
Endspiel u m die Meisterschaft des Gaues K ö l n / 
Aachen gegen den Aachener StarTelsleger T V . B u r t ­
scheld Uberlegen m i t 14:5 (6:4) gewann. 

Karl Galt (WAC. ) gefallen 
Einer der besten Ver t re te r der a l ten W i e n e r 

Fußballschule hat m i t K a r l Ga l l bei den K ä m p f e n 
a m l l m c i i ' i c sein Leben gelassen. Ga l l , der I n sei­
ner besten Ze l t f ü r den Wiener A C spielte, w a r 
Mi tg l ied der sogenannten „Wundermannschaf t" . 
A ls Außen läu fe r zeichnete er sich nament l ich I n 
dem denkwürd igen Spiel gegen England, im D e ­
zember 1932 In London aus, das England gegen die 
hervorragende W i e n e r Ver t re tung nur m i t v i e l 
G l ü c k 4:3 gewann. 

Die ersten Gruppenentscheidungen Im Boxen 
der H i t le r -Jugend gingen zugunsten der Gebiete 
Danz lg - Westpreußen. West fa len, K ö l n - Anchen. 
W i e n , Hochland, T h ü r i n g e n und Nlcderschleslen 
aus. 

KoWenWau'äTHelfershrifer 
erkannt und unschädlich gemacht! 

Zwei feine Freunde hat Kohlenklau zu seinen 
Mitarbeitern gemacht: Wir stellen vor: Herr 
Bruch, Herr Schmutz! Wenn Kolilcnklau ge­
dacht hat, diese Gesichter könnten unbemerkt 
uns die Kohlen klauen und seinen Sack damit 
füllen, dann hat er sich geschnitten 1 Überall 
lind Vorkehrungen getroffen, die beiden Ge­
sellen für den nächsten Winter unschädlich zu 

• machen. Vom Feuerloch bis zum Abzugsrohr 
werden wir Herd und Ofen durchsehen und 
die in diesem Winter entstandenen (unver­
meidlichen) Verunreinigungen (z. B. der Züge 
und anderer schwer zugänglicher Stellen) so­
wie alle kleinen und größeren Schäden be­
seitigen. Wo der einzelne sich nicht helfen 
kann, springt die Hausgemeinschaft ein. Ge­
meinsam werfen du und ich und wir alle die 
Kohlenklau's zum Hau« hinaus! 

Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, • 
Paß auf, |etzt sucht er andre Sachen I 



Aus dem WwßhtUma Ablieferungefchlacht roirö noch lüchenlofer 
S t a ö t Crfcnloß Klc i l lQä) t c n - G c l ä n Ö C Große Landvolkkundgebung I Die Winterarbeil der Kreishauernschalt in Lentschütz 

Dieser Tage wurde der erste Teil der Groß-
planung für Dauerkleingärten seitens der Stadt 
Zdun6ka W o l a verwirkl icht. Im Westtei l 
der Stadt wurde ein Gelände bereitgestellt, auf 
dem zunächst für 40 Kleingärten zu je 400 qm 
Raum tat. Die ersten Kleingärtner haben bereits 
mi t der Bearbeitung ihres Gartenlandes begon­
nen. D a 6 Gelände ist mit einer Einfriedung 
versehen. Eine Schutzhütte wird Unterschlupf 
bei Unwetter gewähren, auch wird ein Brunnen 
das notwendige Wasser liefern. Durch diese 
s t ä d t i s c h e E i n r i c h t u n g haben viele 
Volksgenossen die Möglichkeit erhalten, sich 
eine leichte, gesundheitlich außerordentlich 
gute Ausgleichsbetätigung zu verschaffen, die 
außerdem das wertvolle Ergebnis einer Be­
reicherung der Speisekammer hat. Vie len Volks­
genossen au6 dem Altreiche kann der, Klein­
garten auch eine Erleichterung zur Einfühlung 
in die neue Heimat sein. Es ist zu hoffen, daß 
sich alle Volksgenossen, die noch keinen Klein­
garten haben, in die Reihen der Kleingärtner 
einfügen, damit die Verbundenheit mit dam 
Boden noch stärker werde. ZT. 

Gauhauptsladt 
gz. Eine Großschulung für alle Betriebe. Es 

ist klar, daß mit dem verstärkten Arbeitsein­
satz und der Konzentration aller Kräfte in der 
Heimat lür den deutschen Waffensieg auch 
Aufgaben und Verantwortung der Betriebe 
gewachsen sind. Insbesondere bezieht sich 
das auf Betriebsführer und Betriebsobmänner. 
Zu einer Großschulung ruft die DAF.-Kreis-
v-altung Posen-Stadt, Hauptabteilung Schulung, 
am 24. und 26. März sämtliche Betriebsführer 
und Betriebsobmänner auf, die im Gauschu­
lungshaus der NSDAP, durchgeführt wird. 
Das aktuelle Zeitthema „Betriebsführer und 
Betriebsobmann im totalen Krieg" behandelt 
Kreisschulungswalter Grüllenberger. 

Konin 
echw. Neuer Kreisamtsleiter der N S V . Auf 

einer Arbeitstagung der Ortsgruppen- und 
Kreisamtsleiter des Kreises wurde bekannt­
gegeben, daß zu den bisheiigen Ortsgruppen 
neu Streben und Roggen hinzutreten, wäh­
rend der westliche Teil der Gemeinde Hohen­
felde von Schlüsselsee nach Lehmstädt einge­
gliedert wird. Kreisleiter M a r g u 11 teilte be­
treffs der zum totalen Kriegseinsatz neu ge­
wonnenen Arbeitskräfte mit, daß auch die 
Mädel der BDM.-Einsatzlager als vollwertige 
Arbeitskräfte in die Arbeit auf den Dörfern 
eingeschaltet werden. Dann verabschiedete 
sich nach 2V*jähriger Tätigkeit der Krels-
amlsieiter der NSV . I N o w , k, infolge Einbe­
rufung zur Wehrmacht und stellte in Pg. E b ­
b e s m e y e r seinen Nachfolger vor. Der 
Kreisleiter appellierte abschließend an alle An­
wesenden, dafür zu sorgen, daß der totale 
Kriegseinsatz auch wirkl ich ein totaler Arbeits­
einsatz in der Heimat werdel 

Die Winterarbeit der Kreisbauernschaft 
Lentschütz zur Ausrichtung des Landvolks, in 
deren Verlauf 18 Erzeugungsschlachtversamm­
lungen, ein eintägfger Gartenbaulehrgang, vier 
Tonfilmveranstaltungen, drei zwölftägige Aus­
bildungslager für Hausarbelüslehrlinge, sechs 
zehntätige landwirtschaftliche Fachlehrgänge 
für Bauern an der Landwirtschaftsschulo in 
Bryski und zahlreiche Siedlersprechabende in 
den einzelnen Gemeinden des Kreises abgehal­
ten wurden, fand in einer großen Landvolk­
kundgebung in Osorkow ihren Abschluß, zu 
der die Kreisleitung der NSDAP., Amt für Land­
volk, in Zusammenarbeit mit der Kreisbauern­
schaft aufgerufen hatte. Neben sämtlichen FJe-
zirksbauernführern und O r t 6 b a u e r n f ü h r e r n so­
wie allen ehrenamtlichen und hauptamtlichen 
Mitarbeitern der Krcisbauernschaft füllten die 
Betriebsfühier und Landfrauen restlos den ge­
räumigen Saal. \ 

Kreisbauernführer K ö b a c h , zugleich Amts­
leiter des Amts für Landvolk, überreichte zu­
nächst 28 Jungen aus den Landdiensllage:n 
Tum und Topola, die ihre Landarbeitsprüfung 
erfolgreich abgelegt hatten, ihre Zeugnisse. 

Havptableilungsleiter O b e r m a y r (Posen), 
Geschäftsführer des Gauamtes für Landvolk, 
zeigte den gegenwärtigen Stand der weltge­
schichtlichen Auseinandersetzung auf, der zum 
totalen Einsatz aller Kräfte in der Heimat für 
den Krieg führt. Er hob hervor, daß gerade 
das Landvolk, das seit 1934 Jahr für Jahr in 
verstärktem Maße zur Erzeugungsschlacht auf­
gerufen wurde, dabei die Totalmobili6lerung 
6 e i n e r Kräfte 6 c h o n weitgehend durchgeführt 
hatte. Die kommenden Wochen fordern aber 
auch vom Landvolk noch stärkeren Einsatz sei­
ner gesamten Arbeitskraft auf dem Gebiete der 
Erzeugung. Im gleichen Maße, wie sich alle 
Anstrengungen des Landvolks für die Erzeu­
gung steigern müssen, muß auch die Abliefa-
rungsschlacht noch härter und lückenloser 
durchgeführt werden. Pg. Obermayr entwik-
kelte dann im einzelnen die Maßnahmen, die 
durch die örtlichen Stellen des Reichsnährstan­
des in Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Hoheitsträgern der Partei und den Dienststel­
len des Staates in Kürze zur Durchlührung 
kommen sollen, die als Gemeinschaftshilfe des 
Landvolkes sofort wirksam werden müssen. 
Es handelt 6lch um Aufgaben, die teils fach­
liche und berufliche, teils politische Betreuung 
darstellen und die deshalb ein enge6 Zusam­
menarbeiten ' der Organe der Partei und des 
Reichsnährstandes bedingen. In ihrer Durch­
führung müssen unter Ausschaltung aller klein­
lichen Bedenken alle Kräfte auf dem Dorfe mo­
bil gemacht werden, damit die Erzeugung ge­
steigert wird, trotz zunehmender Schwierigkel­
ten in der Beschaffung mancher Betriebsmittel. 
Der Kreisleiter V. i. A . O h l e n d o r f unter­
strich in seinem Schlußwort das Gesagte und 
forderte restlosen Einsatz Im Sinne der Ge­
meinschaftshilfe des Landvolkes. 

Im Führergruß fand das einstimmige Gelöb­
nis der Bauern und Landfrauen des Kreises 
Lentschütz seinen geschlossenen Ausdruck. Die 
Kundgebung war umrahmt von Liedern der 
Landdienstlager Tum und Topola. 

Pablanice 
B. Der NSKK.-Gruppenführer besichtigte. 

NSKK.-Gruppenführer Hopp (Posen) von der 
NSKK.-Gruppe Wartheland traf am Sonntag in 
Begleitung des Führers der Lltzmanstädter Stan­
darte, Oberstaffelführer Büchler, zu einer Be­
sichtigung der Stürme 43 und 467M 116 in Pa-
bianice ein. Der Gruppenführer äußerte seines 
Zufriedenheit über die im Aufbau des NSKK. 
gemachten Fortschritte. Anschließend begab 
sich der Gruppenführer ins weitere Kreisgebiet, 
um weitere Stürme zu besiahtigen. 

Leslau 
bs. Der neunte Dauer-Kindergarten. In MH-

chelswald (Michelin) konnte jetzt in Anwesen­
heit des Kreisleiters V . i. A. S t ä h 1 fc r, der 
neunte Dauer-Kindergarten der NSV. seiner 
Bestimmung übergeben werden. Landschaft­
lich gesellen, ist es der schönste Kindergarten, 
der bisher eingerichtet wurde. Mit ten im 
W a l d steht das stattliche Gebäude und eine 
große Waldfläche ist als Spiel- und Tummel­
platz für die Kinder eingezäunt. Hier können 
sie so richtig in Licht und Sonne den Tag ver­
bringen und gesund worden an Leib und 
Geist. Im Haus seibst stehen dem Kinder­
garten vier schöne Räume sowie eine Küche 
zur Verfügung, zwe' Tages- bzw. Eßräume, ein 
Gymnastikraum und ein Ruheraum. 

bs. Einheitliche Regelung der Dienstzelt. 
Der KreLleiter legte bei einer Besprechung mit 
allen Behördenvertretern der totalen Kriegfüh­
rung entsprechend eine neue Dienstzeit ein­
heitlich fest. 

Zwei Jahre Spielzeit Oer Retchsgautheater 
Rückblick und Ausblick / Schau- und Lustspiel, Oper und Operette nebeneinander 

A m 18. M ä r z 1941, also vor zwei Jahren, wurde 
die erste ganzjährige. Spielzeit der Reichsqautheater 
eröffnet. Aus diesem Anlaß wurde Im Großen Maus 
Wagners Oper „Tristan und Isolde" aufgeführt, wah­
rend das Kleine Haus den Tag seiner Eröffnung mit 
Lessings „Emil ia Galot t i " beginn. So bietet darum 
dieser Tag Anlaß, einen Rück- und Ausblick auf die 
zweite Spiclpcrlodc zu halten, die im September vor i ­
gen Jahres begann. Es ist selbstverständlich, daß 
eine neue Spielzeit auch neue Schauspieler mit sich 
bringt. H ier kann man sagen, daß die Intendanz 
manch' guten Griff getan hat und Kräfte verpfl ich­
tete, die für die weitere künstlerische Entwicklung 
der Reichsgautheater wesentlich beigetragen haben. 
Gleichsam als Premiere der Spielzeit stellte sich e in 
Te i l dieser Kräfte in einem Opernabend vor, um 
Proben ihres Könnens abzulegen. 

Das Große Haus begann seinen Spielplan mi t 
Shakespeares „Sturm". Es war immerhin ein gewag­
tes Unternehmen, dieses problematische und nicht 
ganz leichte Stück der Posener Bevölkerung darzu­
bieten. Aber von kleinen Schwächen abqeaehen, w a r 
die schauspielerische Leistunq und die bühnenhlld-
mäßlge Ausstattung rocht beachtenswert. A ls erste 
Oper wurde „Fidel io" aufgeführt, die ebentalls ein 
voller Erfolg war. Das Kleina Haus begann mit Lea­
sings „Emil ia Ga lo t t i " , das in diesen Tagen seine 
25. Aufführung erlebt. Und nun wechselten In bun­
ter Reihenfolge Schauspiet und Oper, Lustspiel und 
Operette. W e n n auch viel leicht — dem Charakter 
der Zeit entsprechend — leichtere Kost vorherrschte, 
so kam doch durchaus die klassische Seite nicht zu 
kurz. 

Außer den aus dem vorjähr igen Spielplan über­
nommenen Stücken seien hier in zwangloser Reihen­
folge erwähnt: Heiml ichkei ten, Me ine Schwester und 
ich, Der 18. Oktober, Das Konzert, Frischer W i n d 
aus Sumatra, A l m i e , Die große Kurve, Ein guter 
Jahrnann, Der Falscher, Troubadour, Madame But-
tcrf ly, Tristan und Isolde, Roscnkavalier, Frau im 
Spiegel Graf von Luxemburg, Fledermaus. Des 80-
jährigen Geburtstages von Gcrhart Hauptmann, der 
in diese Spielzeit fiel, wurde gedacht mit der Auf­
führung „Vor Sonnenuntergang". Daß daneben auch 
wieder eine Anzahl von Gastspielen zu verzeichnen 
war, darf nicht unerwähnt bleiben. Desgleichen auch 

nicht die Morgenveranstaltungen, die schon zum 
festen Bestandteil der Reichsgautheater geworden 
sind. 

Eine besondere Freude wurde den Kleinen und 
Kleinsten bereitet, indem das Große Haus das M ä r ­
chenspiel „Das tapfere Schneiderlein" zur Auffüh­
rung brachte. Selten wohl war die Bindung zwischen 
Schauspielern und Zuschauein so eng und gingen 
die Besucher so mit, w ie es hier der Fall war. Und 
so dürfte für die Schauspieler hierin der beste Lohn 
zu ertiltcken sein: in den glänzenden Kinderaugcn 
und in dem lebhalten Miter leben, mit denen die Vor ­
gänge auf der Bühne verfolgt wurden. 

Auch der Rest der Spielzeit bringt noch ein« 
Reihe von neuen Aulführungen. Es seien nur er­
wähnt an Opern: Don Carlos (Verd l l , Ar iadne 
(Strauß)i an Schauspielen: Die Mitschuldigen 
•Goethe), Der zerbrochene Krug (Kleist), Kabale und 
Liebe (Schiller); an Operetten: Glückliche Reise 
(Künnecke), Die Frau ohne Kuß (Kollo). 

V o n dem zum Warthelandischcn Dichterkreis ge­
hörenden Dichter Herybcrt Menzel w i l d A n f « ' ; 
A p r i l seine erste Bühnendichtung „Noch c'nmal N a ­
poleon" in Anwesenheit des Dichters autgefu:: 
werden. Desgleichen gelangt auch die bereits t » 
Leipzig und Köln aufgeführte Oper des ersten K :• 
pellmeisters am Reichsqautheater Winf r ied Zi l l ig „Die 
Windsbraut" in Posen zur Darstellung. Alles in 
al lem: ein wirkungsvolles Piograrnm, das noch zur 
Durchführung kommen wird . 

So gehen also die beiden Rcichsgautheater am 
Beginn ihres dritten Spieljahrcs verheißungsvoll an 
die Arbei t . W e n n auch der Kripg in mancher H i n ­
sicht hemmend wi rk t und der künstlerischen Ent­
wicklung Schranken setzt, so kann man aber doch 
sagen, daß die Reichsgauthcatcr bemüht gewesen 
sind, ihren Besuchern nicht nur Stunden der Unter­
haltung zu bieten, sondern auch innere Bereicherung. 
Und hierin sind olle gleich bemüht aewesrn, vom 
Spielleiter bis zum Schauspieler, vom Dirigenten bis 
zum namenlosen Orchestermuilker hinab. Sie haben 
ihr Bestes gegeben, um Frohsinn, Freude und Er­
bauung zu bieten, sowohl den verwundeten Soldaten 
als auch der Ziv i lbevölkerung. 

Paul / faß (Posen) 

T H E A T E K 
SUidtlscIie KUhnen. 
Thea<er Moltkestr. Dienstag. 23. 3. 
10.30 Uhr Wrhrm.-Vorst. Atisvcrk. 
„Der Happelhont". — Mittwoch 
24 8. Anfang 20 Uhr B-Miete Kreier 
Verkauf „Saison In Salzburg". — 
Donnerstae. 2.ri. ,3.. 10.30 Uhr Kreier 
Verkntif „Saison, In Salzburg". — 
Freitag. 2«. 8.. 19.80 Uhr K-Miete 
Freier Verkauf. Gastspiel Wlllv 
Lückert, Dresdn.Volk80per„Tosca. 
Kammersp le le , General- Lltzmnnn-
Straße 21. Mittwoch, 24, 8.. In Uhr 
Wehrm.-Vorst. Ausverkauft „Einen 
Sommer lang". 10.80 Uhr C-Mlete 
Freier Verkauf „Einen Sommer 
lang". — Donneretug. 25. 3., 1030 
Uhr D-Miete Freier Verkauf. Zum 
letzten Male ..Die andere Mutter". 
— Freitag, 26. 3., 19.30 Uhr Freier 
Verkauf „Liebe aul den ersten 
Bl ick" . " T i . ; 

Mimnsa. Buschllnle 178. 18. 17.18, 
19.30 Ubr „Leichte Kava l ler ie" ••« 
mit Marika Rökk, Fritz Kampers u.a, 

I.inide;sl>iiline Gau Warthe land 
Zdunska Wola, Dienstag, den 23.3 
um 20 Uhr „Das Konzert". 

Muse, Bresiatier Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Die Tochter des Kor ­
saren" • '* mit Fosko Glochettl, 
Doris Durantl. Mariella Lottl u. a. 

Korraipondentln-Sakrelärln sucht stun­
denweise oder Prlvatbcschättlgung. An-
echote unter 8054 an LZ. 

Kaufe Motorrad bis 250 ccm. nur in be-
stem -Zustande. Ang. u. A 1771 an LZ. 

• r f l k t l Stenotypi-tln sucht entsprechen­
de Tätigkeit nach 17 Uhr. Angebote un­
ter 8048 an LZ. 

Palladium, böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30. 17.30 und 20 Uhr, 
„Fronttheater"* mit Hell Flnken-
zeller, Ueno Deltgen. 
Homa,Hui5i-traUeH4. Beginn: 16.30, 
17.80 und 19.30 Ubr. „Wunschkon­
zert". • 
Woc-henschau-Tlteiiter (Turm) 

" 1 . Täglloh. stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr 1) Furt-
Mclsterhutisutr. 62. 

wangler dirigiert . 81 W i r hel len 
siegen. 3) „Ufa" - Magazin H l 
4) Sonderberlchte 602. 5) Die 
neueste Wochenschau. 
Pablanlce—Capltol 17.15 u. 20 Ubr 
(Deutsche) „Bei a m l " ••• mit Olga 
Tschcuhowu, Ilse , Werner, Willi 
Korst 

F I L M T H E A T E R 
• i Juirendliche «tts'classnn, • • ) Uber 14 J 

r.ujrelai*en, • • • ) nicht tiurolMaan. 

Zdunska Wola , Lichtspielhaus 
Spielzeit Kreitug, Sonnabend und 
Montag um 14.30. 17 und 19.30 Uhr, 
„Fuhrt Ins Leben" «» 

Uta-Caslno, A dol l- H i tler-Stra ße 67. 
14.30. 17.15 und 20 Uhr. Letzte Ta-

ge Der große Expodltionsfllm: „Ge-
eimnlü T ibet * . * Die Vorstellun­

gen beginnen pünktlichst mit dem 
Hauptfilm. 
Capltol , ZletheostraBe 41. 15. 17.45 
una 20 Uhr Erstaufführung des Ufa-
gpltzenfüraes „Liebesgesohlch-
t o n ' " " mit Willy Kiitsch, Hanne-
lore Schroth. 
Europa, Schlageterstraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Ein Terra-Film in 
Erstaufführung „Sophlenlund" • 
mit Harry Liedtke, Kätho Haag, 
Hannolore Soliroth. Vorverkauf 
werktags 12 Uhr.. 
Ufa- I i ln l to , MelHterliattssiraße 71. 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr. Letzte Tage 
JTN der ro ten H ö l l e " . " Ein Bas-
•oll-Film der Difu in Erstauffüh­
rung mltFasoo Gluchottt, Coachita 
Montos. Beginn der Wochenschau 
14.50, 17.35. 20.20 Uhr. 

fuchs zum 1. 5. 1943 geeignete Stellung 
In Textilbetrieb als Werkstattleltcrln 
Uli Kleider, Blusen, Rücke, evtl. Unllor-
raen. in Litzmannstadt oder Umgebung. 
Angebote unter A 1809 an die LZ. 
Buclihiltir, Buchhalterin und Gärtner 
(Oehille) suchen entsprechende Stellen, 
möglichst auswärts: Ang, u, 8040 an LZ. 
Dsutscher kaulm. Angestellter mit lang]. 
Praxis In Buchhallungs-, Finanz-, Reyl-
slons- und Kassenwesen, z. Z. Leiter im 
RUstungsbetrleb. sucht geelgn. leitende 
Stellung in Lltimannstadt. Eilangebole 
unter A 1808 an LZ. 

U N T E R R I C H T 

Erteilt englischen Unterricht. Allragen 
von 18—19 Uhr Göltlngcr Str. S$. W. 2. 

Wir suchen zu kaulen einen gtoBcn l'är 
berwagen oder einen Brtlckcnwagen mit 
Scltenwänden und Oummlbercifung von 
4 t, mit oder ohne Plerdc. Angebote er­
beten an Erste Seldensttlcklärberel, Aü., 
Litzmannstadt-Erzhauscn. Schwarza 1. 
Zlmmerleiter zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter 8030 an LZ. 
Spolsezlmmeralnrlchtung, modern, tu kau 
len gesucht. Angebote an LZ. unt. 8003. 
Outerhaltener Zwillingssportwagen zu kau-
len gesucht. Angeb. unter 7990 an LZ. 
Kaufs gebrauchtes Damen- oder Herren-
lahrrad. Angebote unt. 7999 an L. Ztg 

M I E T G E S U C H E 
m | mm ii i • inaiai -| 

Zwei klein« unmöhl. Zimmci nt. Küchen-
benutz. (Teilwohnung), zu mieten gesucht. 
Angebote unter 8008 an LZ. 

VOLKSHILDUNGSSTÄTTB 
Litzmannstadt, Melstc'aausstraBe 04. 

Fernrul 123-02. 
KulturlllmbUhne; Am Mittwoch, dem 
24. 3. 1043. 20 Uhr, Im GroBen 
Saal, zeigen wir den Oroßkulluililm 
„Island — Paradies das Nordens". Eine 
Reise mit der Filmkamera zu der am 
nördlichen Polarkreis gelegenen Insel. 
Menseln n und Tiere, Leben und Treiben 
zeigen anschaulich, diese Aufnahmen. 
Eintrittspreis: 50 Rpf., mit Hörcrkarlc 
30 Rpl, 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Zwangsversteigerung. Am 23. März 
1943, 11 Uhr, werden hier, Splnnllnle 
98, zum hochstzulässigen Oebot verstei­
gert: Möbel, Hautrat u. a. m., 

Eberhardt, OGV.. Splnhllnle 41 . 

O F P E N E S T E L L E N 

Lagerplatz, 5000 bis 6000 qm groB, zu 
mieten gesucht. Bauunternehmen Heinz 
Volmerg, Litzmannstadt. Buschlinie 70, 
Fernruf 213-59. _ _ _ _ _ 
Sommcrliäuschen mit (iaiten, an kleinem 
See oder Teich gelegen, in der Umge­
bung von Litzmannstadt solort zu mie­
ten oder zu pachten gesucht. Angebote 
unter 8042 an LZ. 
letrzlmmtr, evtl. teilmöbliert, möglichst 
Stadtmitte, solort gesucht. Angebote 
unter 8043 an LZ. 
Mühl. Zimmer zum 1. 4. von berutstät. 
junger Dame gesucht. Zuschritten unter 
805» an LZ. 
Mühl, zlmmir für alleinstehende Junge 
Dame In Stadtmitte gesucht. Angebote 
unter 8060 an LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Tauscha 5 Zimmer u, Köche, Mädchen­
zimmer. Bad, Stadtmitte, gegen 3 Zlm-
tner u, Köche, Ang. unter 8037 i n LZ 

Pinscher oder Zwergpinscher zu kaufen 
gesucht. Ang. unt. 8017 an dle_LZ. 
Gartenlaube-, Tisch und Bank zu kaulen 
g^uch^_^anz]ger_SlraBe_33,_W._3L_ 
Damen-Fahrrad zu kaufen gesucht. An 
geböte unter 8028 an LZ. 

Tauscht Gartentlsdi und Stühle oder 
Schreibtischsesscl gegen Gaskocher oder 
Gasherd, Wertausglelch. Meisterbaus-
straBe 30/14. 
Tausche guten Lederranzen gegen gut 
erhaltenen Wintermantel oder Kleid für 
14jähriges Mädchen. Zu crlragen Gene-
tal-Lltzmann-StraBe 17. W. 5. 
Schwarza Wlldlidirpumpt, Gr. 37, gegen 
weiBe Sportschuhe, Gr. 38, zu tauschen 
gesucht. Fernrul 166-15. 
Eleklr. Eisschrank, 220 Voll. Wechsel­
strom, „Siemens", gegen 120 Volt zu 
lauschen gesucht. Fernrul 220-42. 
Eleg. Damenring, Silber. Amethyst, ge­
gen 1 Paar SlraBenschuhe, Gr. 39. mög­
lichst hoher Absatz, und Nachttischlam­
pe zu tauschen gesucht. Angebote un­
ter 7855 an LZ. 

Zu kaulen gesucht 1- oder 2-I-mlllen-
haus oder Villa In Litzmannstadt oder 
Umgegend. Angebote u. 7922 LZ. 
Waschtollette sowie einige Stühle zu 
kaulcn gesucht. Preisangebote unter 
788» an I.Z. 

T A U S C H 
Tauscha einlache Schlaf-. Wohn- und Eß-
zlmmerelntlchlung, echtes Porzellan, Sil­
ber, Kronleuchter, Gasherd gegen runden 
Tisch und gr. Bücherschrank, Handtasche, 
Stehlampe. Ölgemälde. Welt- und Kunst-

Ccschlchtswerke. Besichtigung ab 17 
tu FrlderlcusstraBe 13. W. 12. 

Such! Reiseschreibmaschine, möglichst 
„Erika", gegen guten Fotoapparat 6 X 9 
cm. Angebote u. A 1786 an die LZ. 
Tausche Zimmer-Kredenz, dunkle Elche, 
gegen Couch und kleinen runden Tisch. 
Angebote unter 7860 an die LZ, 
Tausche clektr. Bügeleisen 220 V. elektr. 
Kochplatte 220 V, evtl. elektr. Heizkör­
per 220 V, gegen hellen Herrcn-Sommei-
nuwtel, 0r. 1,70 m, Angebote an Koch, 
Postamt C 17. Litzmannstadt. 

Tauscha Küchenherd, llcrrenslictcl, Or. 
42, gegen Nähmaschine, Reisekoffer ge­
gen v Handtasche. Zu erlragen Luden-
dorllstraBe 67. W. 7. 
Tauscha Radioapparat und Damenarm­
banduhr gegen Damenwlntcrmantcl oder 
Fotoapparat. Angebote u. 7857 an LZ. 
Tausche gut erhaltene Schaftstiefel. 0r. 
43 gegen OröBe 45. Ang. u. 7967 LZ. 

V E R L O R E N 
Haushaitiausweis aul den Namen Wally 
Schmidt. Wiesbadener Str. 34/5, verloren 
Zwei Fliltchkarlsn namens Anna. Helene 
Ilcnnlg, Schlagctcrstr. 70.- W. 13, In 
Verlust geraten 

Palnst. Adol f -Hi t ler -Stra i le ms 
16. 17.80 und 20 Uhr „Das leichte 
Mädchen" mit Willy I'ritsch, 
Frledl Czepa und Paul Keim). 

Perfekte Stenotypistin lür Notarlatsbüro 
hier gesucht, Ang u, A. 1815 an LZ. 

Adler . Buschllnle 123. 15. 17.30 u. 20 
TJhr. „Hotel Sacher mit Sybille 
Schmitz. Willy Birgel u. a. 
Corso. 14.30, \7 und 20 Uhr „Fras-
qut la" mit .Inrmlla Novotna, 
Heinz RUhmnnn, HanB Moser u. a. 
Chor der Wiener Staaisoper. Am 
Dlrlgentenpttlt Franz Lehar. 
Glor ia , Ludendori(straüe 7476. 
Beginn: 15, 17.30 und 10.30 Uhr 
„Boccaccio". *•* 
Mut . König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17,30 und 20 Uhr. „90 Minuten 
Aulonthalt" • mit Harry Flui. 

Tüchtiger routinierter Korrespondent für 
die Abendstunden 2—3mal wöchentlich 
gesucht. Angebote u. 7985 LZ. 
FUr Uibirtragung van Funknaetirldilan 
und tclclonlsche Aufnahme wird Steno­
typistin mit guten Stenograllckcnnlnlssen 
gesucht. Angebole u. A 1668 an die LZ 

Wer beherrscht Maschini u. Stenografie? 
Bewerberinnen melden sich litt Interes­
sante Tätigkeit bei großem Unternehmen. 
Arbelt teilweise 'n den Abendstunden. 
Angebote unter A 1885 in_I,Z. 
Hausschnaldtrln ab solort gesucht Zlc-
thcnslraBc 38. W. 28. 
Tüchtig«! Hausmädchen, möglichst mit 
guten Koclikfnntmssen. ab sofort ge­
sucht. Kosmihl. Adoll-Hltler-Str. 99, W. 1 

V E R T R E T E R 
Alleinvertretung, auch nebenberuflich. 
Zeitgemäße Sache, ctwai Kapital nötig. 
Angebote unter 8062 in die LZ. 

Mahnra 1- bis 2-Zlmmer-Wohnungen in 
Berlin gegen 2- bis 3-Zlmmer-Wohnun-
gen in Lltzmannitadt zu tauschen ge-
tucht. Angebott unl. A 1806 an L. Zig. 
Tauschi sonnige 4-Zlmmer-Wohnung In 
Litzmannstadt gegen ähnliche In Posen. 
Zu crlia^enMollkesUaße __12_6/8 
Tauschi 3 Zimmet mit Küche gegen 
2 Zimmer mit Küche. Ang. u. 8051 LZ. 
Wohnungstiusch Lilzmannstadt — Inns 
brück oder Umgebung. Buschmann, 
Erica, Lilzmannstadt. Abendweg 28/5, 

P A C H T G E S U C H E 
Ein bli Zwelfimillenhaus, evtl. mit Oar-
tenland. In oder uro Litzmannstadt, Nähe 
Slraßenbabn, zu pachten gesucht. Ange­
bote unter 1797 an LZ, 

V E R K Ä U F E 
Kleiner wilBir Spitz (Hündin), 30 RM., 
zu verkauten ZIcthensttaBe 38, W. 28. 

Bim helle Wililleücrschuhc, Größe 37; 
suche Gartenschirm. Biete Eidechsen-
schuhe, Or. 37, hoher Absatz; suche Kork-
schuhe oder Lederschuhe, Gr. 37, nlcdrl-
get Absatz. Angebote u. 7921 LZ. 
Täuscht Damenschuhe, Or. 35, und Her-
rensommermantcl gegen Staubsauger 120 
Volt und Linoleum. Angebote unter 
7918 an die I Z. 
Radioapparat Schaub. Wechselstrom, ge­
gen Teppich 2 l / cX3> /a zu tauschen ge­
sucht. Gegebenenfalls Zuzahlung. An-
gehote unter 7912 an die LZ. 
Tauschi gr. Puppe mit Kleidern, Fotoapp. 
Baby-Box, Tischtennis, kompl., gegen 
Pelzkrawatte. Ang. u. 7884 an LZ. etb 
Out •rhalt ini Damen-Schuhe, Or. 37, zu 
tauschen gegen Schuhe mit Durchgangs­
sohle. Fernruf 239-39. 
Trainingsanzug. Gr. 6, gegen Sommcr-
komblnatlon oder Sporiaozug zu lau-
«dien gesucht. Angebote u. 7984 LZ. 
Biete dunklin eichenen Schreibtisch mit 
Ledersessel; suche komplettes Federbett 
oder Daunendecke mit Kopfkissen. An­
gebote unter 7987 an die IZ. 

K A U P G E S U C 1 1 E 

S T E L L E N G E S U C H E 
Buehhiltirln, mit sämtlichen Büroarbei­
ten vertraut, sucht Posten. Angebote 
unter 8055 an LZ. 

Antiker Anhänger kault oder tauscht ge­
gen 2llammlgen Oasherd, Damenlahrrad, 
Herrenlahtrad. ölKcmätde oder anderes, 
Angebote unter 8038 an L. Ztg, 
Kaut« Mllchzlege und Brutoier. Knebel, 
Berlin - Nlcdcrschöntiauscn, lllumenthal-
straBe 38, 

Bl i t i schw. Damcnhalbschuhe, Or, 38. fl . 
Absatz; suche Damenpumps, braune oder 
blaue, Or. 38. Angebote u. 7977 an LZ 
Fotoapparat mit rindslederner Bereit 
schattstesche gegen Schreibmaschine zu 
tauschen gesucht Fernruf 182-55. 
Diel« Damen-Brillantring, 900 gest.; 
suche gr. schw. Herren-Ring u. 2 Trau-
ringe, 585 gest. Ang. u. 8002 an LZ, 
Tausch« gut erhaltenen Anzug gegen 

12 Sessel. Angebote u. 8033 80 LZ. 

Vierte Reldtsklciderksrle aul den Namen 
Ruth Kirschstein verlorengegangen. Ab­
züge b e r i N e i n v i e d e r S t r a B e 2 6 J _ W ^ 
RUckwanderorauswils aul den Namen 
Klara Jacobi, Hlndenburgplatz 1/7, 
verloren. 
Virloren liandwerkerauswels Nr. 6903 
aul dcq Namen Margot Spring. Oegen 
Belohnung abzugeben Lltzmunnstadt, 
MoltkestraBc 188/32. 
Verloren 2 Fettkarten. 2 Nährmlttclkar-
len, ausgestellt aul die Nimen Marie u 
Ilaria Chouti, und 1 Brotkarte der Ha 
ria Chouta, Litzmannstadt. Horst-Wessel-
Sttaße 71/27. 
Biiugschiln (Ur dreltell. Anzug lu l den 
Namen Adam Hollmann. Litzmannstadt 
Von-PIettcnberg-StraBe 95. W, 44, vir 
inten, Der ehrliche Finder wird um 
Rückgabe gegen Belohnung gebeten. 
Nährmlttilkarti lür Jugendliche der 
Eugenic Meyer verloren. Abzugeben Hin 
denburgolitz 3, W. B. 
Hiuihaltsauswils aut den Namen Max 
Woll verloren. Abzug. Buschllnle 180/7. 
Virlorin ein Bund gestrickter Wollhand 
schuhe. Abzugeben LagerstraBe 15 

V E R S C H I E D E N E S 
Suchi lut eingetragene schwarz-wclBe 
groBe Münsterländer Vorslchhündln 
„Blmki von Haus Eversum" RUden zum 
decken, möglichst auch eingetragen. Ost-
landstraBe 190. Fcrntul 184-64. ,, 
Dil am 25. 1. I Ü - U Herrn Leopold Hoch 
und Fräulein Irene Oresel gegenüber ge 
machten Angaben Uber Herrn Oustav 
Ksrl nehme ich zurück, da sie vollkom­
men unwahr sind. Ich bedaure meine 
Äußerung sehr und bitti Herrn Kail um 
Entschuldigung. 

Scnia Mahlt. Elbenweg 12 
War fdrdirt durch tagt. 1 Ubunisstundc 
Mädchen Im 4. Schuljahr? Angebote un 
tcr 8053 an LZ. 
lohnaulträgi In Bändern und Gurten 
Kend.'In und Litzen übernimmt hiesige 
Bandfttbrlk. Anfrage unter Einsendung 
von Mustern (mindestens 15 cm) erbe 
ten unter K 1B12 an LZ. 

Europa-Filmtheater 
Ein Terra-Fllm 

in Erstatiflübrung 

„ S o p h i e n l u n d " 
mit Harry Liedtke. Käthe Hang, 

Hannclore Scbroth. 
Jugendliche zugelassen 

Anlangsteiten: 14.30, 17.15, 20 l'br 
Vorverkauf werktäglich 12 Ubr, 

»onotags 10.00 Uhr _ 

1 den „Inhalt" kommt «i an) D * 
Hanewadtrfr_undt witiern da», i i t 
hoben idngit g«m«ikt, dofl im Hont-
w a t a r «mächtig vi«! drin ist" und daß 
auch ein kleines Stüde große Ergiebig* 
keit bciitzt. Aut diesem Grunde kann 
man den HanewacW ouch gut ein­
teilen, wenn er mal knapp ist: Kleinere 
Stückchen nahmen, dai ist die ganze 

W«i»heiH 

lin Oktober war.Hanewdclccr-ia_i Jarirt alti 

Heule besser pflegen denn je 
darum 

öfters mitlauwan, 
memWassprspülen. 
stets nur mit guter 
Füllhaltrirtintefüllen. 

5er 

MelBterhauistraßeHl , Ruf 157-99 
Ist das e i n z i g e Spezialge-
schult für Fotokople von Do­
kumenten und U r k u n d e n 
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Y DIETER. In dankbarer Freude 
zeigen die Geburt ihres Stamm-

hallers an: Ell r i e de Brust­
kern, geb Nimmich, z. Z. Kran­
kenhaus, .Privatklinik Dr. Kühncl, 
und Vllz. J ose I B r u s t k e r n , 
z. Z. Im Lazarett. Litzmannstadt, 
den 19. 3. 1943. 

Y Unser Stammhalter isl dal Klein-
Rita hat ein Brüderchen bekom­

men. In großer Freude: Wilhelm 
Rieckmann und Frau, A l i c e , 
geb. Hüske. Litzmannstadt, Im 
März 1943. 

Qjlhrc Verlobung geben bekannt: 
ELISABETH KOSTIL, HANS 

THIEL, z. Z. b. d. Wehrmacht. Ber­
lin— Karlshorst, im März 1943. 

CQlhre Verlobung geben bekannt: 
JENNY SAUDER. HERMANN 

KRUGER, Obglr. d. Inlanterie. Lltz­
mannstadt, Mecklenburg, i m März 
1943. 

O O W i r haben uns verlobt: I.UZ1E 
FRANK und ALBERT KUDER. 

Litzmannsladt; den 23. 3. 1043. 

QO , h ' e am 23. 3. 1 9 « In der St.-
Trinitatis • Kirche Staltlindende 

Trauung geben bekannt: FRITZ 
SCHNEIDER und Frau, DOROTHEA, 
geb. Minzberg. Lltzmannstadt, Clau-
^ewilzstralie 26. 

Wir erhielten am 0. Marz 
die ttir uns alle unlaßbare 
Nachricht, il.ili mein lieber 
Mann und Schwiegersohn, 

der treusorgendc Vater seiner dre 
Kinder, der 

«-OBERIEHUTZ« 
Robert Mler 

im 3A. Lebensjahre im Kampl lür 
Deutschlands Größe und Freiheit 
am 25. Februar 1943 bei den 
Kämpfen um Leningrad den Helden 
tod starb. 

In tiefer, stolzer Trauer: 
Frau Blondine Mler, Schwlcger 
multer und Kinder, Onkel, Tan 
Ion, Schwester und Schwager. 
Pechweiler, den 15. Marz 1943. 

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, daß 
unser lieber, guter Sohn, 
unvergessener Bruder, 

Schwager und Onkel, der 
Oetrolu 

Erwin Frede 
Inhaber dos EK. 2. Klisse 

im blühenden Alter von 21 Jahren 
an seiner schweren Verwundung 
am 8. 2. 1943 Ifl einem Feldlaza­
rett am Donez verstorben Ist. Er 
gab sein Junges Leben für Groß-
oeatsdiland. 

In tielcr Trauer: 
Dls Eltern, drei Schwestern, drei 
Schwager, einer z. Z. Im Osten, 
Onkel und Tanten sowie alle 
Verwandten. 

Ksienstwo. Kreis Litzmannstadt. 

Holfend auf ein Wieder­
sehen, erhielten wir die 
schmerzliche, lür uns noch 
unlaBbare Nachricht, daß 

mein innlrtstgeliebter Mann. Heber 
Vater, Sohn, Bruder, Schwieger­
sohn, Neffe und Vettet. der 

Gefreite 
Reinhold SÜD 

Im Alter von 27 Jahren am B. 12. 
1942 Im Osten den Heldentod land. 

In unsagbarem Leid: 
Die Gattin Frieda SUO, geb. 
Schabeion, die Kinder Allco und 
Willi, dlo Mutter, drtl Schwe­
stern, Schwager und Schwage­
rinnen sowie weiter« Verwandt«. 

Tymlanka bei Strykow, 
Kreis Lltzmannstadt. 

Hatt und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, daß 
unser Innlgstgellebter, gu­
ter Sohn und Bruder, der 

Soldat 
Emil Grleb 

Umsiedler aus Ncu-Orzis (Bessara-
bien), Im blühenden und schönen 
Alter von 30 Jahren im Osten am 
19. 2. 1943 den Heldentod starb. 

SchmerzerfUllt und in tiefer 
Trauer: Oustav und Christino 
erleb, geb. Stoti, alt Eltern, 
und Bruder Emmanuel, z. Z. im 
Felde. 

Altort, Kreis Wclun, 6. 3. 1943. 

Unerwartet und schwer 
traf uns die traurige Nach­
richt, ii,IN unser herzens­
guter Sohn und Bruder, der 

Detroit« 

W a l d e m a r Mat tner 
Im blühenden Alter von 29 Jahren 
an einer schweren Verwundung am 
24. Februar 1943 in einem Feld­
lazarett im Osten verstorben ist. 

In tiefer Trauer: 
DI« Eltern, Schwester, vl«r Brü­
der, zwei z. Z. bei der Wehr­
macht. Schwagerinnen, Tanten, 
Onkel und all« Verwandten. 

Dorl F.-im«. 

Unerwartet und schwer 
traf uns die Nachricht, daß 
mein herzensguter Sohn, 
unser lieber Bruder, 

Schwager. Onkel, Neffe und Vetter, 
der 

•ondtrführir 
Wil l i Schroeder 

im Alter von 45 Jahren bei den 
schweren Abwehrklmpten an der 
Ostfront am 4. 2. 1943 für Pult 
rer und Vaterland fiel. 

In tleter Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Oott dem Allmächtigen hat e i ge­
lallen, unseren Innlgstgellebtcn 
Vater und Großvater -

Gottlleb Pudell 
im Alter .von 77 Jahren nach kur­
zem Leiden am 21. 3. 1943 in die 
Ewigkeit abzuberulcn. Die Bestat­
tung der irdischen Hülle findet In 
Belchatow statt. 

Di« trau«rnd«n Hinterblieben«. 
Belchatow, den 22. 3. 1943. 

Hart traf uns die unlaB­
bare Nachricht, daß mein 
heißgeliebter, unvergesse­
ner Oatte, herzensguter 

Vati, lieber Sohn, unser guter 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager, 
Onkel und Nclic, der Deficite 
Alfons Gerhard Braunke 
Inh. d. EK. 2 u. d. Int.-Sturmobz. 
im Alter von 32 Jahren am 6. I . 
1943 Im schweren Nahkampf in 
Nlkolajew den Heldentod land. 

In unsagbarem Schmerz: 
DI* Dattin Lldla, gab. Wltde, 
drei Kinder Gerda, Ursula, Kurt, 
dl« Muttor, Schwester, zwei 
Brüder, dl« Scflwligereltern, 
SchwHgtrln, Schwager und «II«, 
dl« ihn Heb hatten. 

Alcxandrow, Herrn inn-Göring-Str. 31 

Schmerzerlüllt bringen wir die 
traurige Nachricht, daß unsere 
liebe GroBmutter, Schwiegermutter 
und Tante 

Emil ie Welk 
geb. Orlsgtr 

im Aller von 63 Jahren am 21. 3. 
nach kurzem leiden verstorben Ist. 
Die Beerdigung llndct am Dienstag, 
dem 23. 3. 1943. um 16 Uhr vom 
Trauerhause, Karlshof. Edelmetall-
weg 28. aus auf dem Friedhof 
Grablenlce statt. 

DI« tnutrndtn Hinterbliebenen. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
tanen, am 22. Marz 1943 um 
1 Ubr meinen lieben Mann, unse­
ren einzigen Sohn, Bruder, Schwa­
ger, Onkel, Nelfe und Vetter 

Alfons Fenner 
im Alter von 30 Jahren In' die 
Ewigkeit abzuberulen. Die Bei­
setzung findet am Mittwoch, 24. 
März, um 15.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfrlcdhofcs, 
Sulzlelder Straße, aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Hedwig F«nn«r, gab. Pawlak, 
als Gattin, Karl und leokadla, 
gob. Siegel, als Eltern. 

Oott dem Allmächtigen hat ei ge­
fallen, am 21. 3. 1943 um 11.30 
Uhr nach kurzem aber schwerem 
Leiden unsere Uber alles geliebte 
Mutter, Schwester, Schwiegermut­
ter. Schwägerin und Tante 

Wanda Duflmatin (Dusdai) 
geb. Frank 

im 63. Lebensjahr In die Ewigkeit 
abzuberufen. Die Beerdigung un­
serer teuren Entschlafenen findet 
am Mittwoch, dem 24. 3. 1943, 
um 15 Uhr von der Leichenhalle 
des Haupttriedhofes, Sulzlelder 
Straße, aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dil Hlntirbllibon«n. 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
lallen, am 20. 3. 1943 nach schwe­
rem Leiden meinen treusorgenden 
Gatten, den 

Bäckormeliter 
v F ranz Fa lzmann 

In die Ewigkeit abzuberufen. Die 
Beerdigung des teuren Entschlale-
nen findet Dienstag, den 23. 3. 
1943, um 15 Uhr von der Leichen­
halle des Haupttriedhofes, Garten­
straße.' aus statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Eli« Falzmann, geb., Ruft. 

Lltzmannstadt. Maurergasse 18. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 19. März 1943 nach 
kurzem schwerem Leiden meinen 
lieben Oatten, unseren guten, He­
ben Vati, Sohn. Bruder. Schwie­
gersohn, Schwager. Neuen, Onkel 

Theodor Goltz 
Im Alter von 31 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdi­
gung lindet am Dienstag, dem 23. 
März, um,16 Uhr von der Leichen­
halle des Hauptfrledholes, Sulzlel­
der Straße, aus statt. 

In TIELER Trauer: 
DI« Hinl«rblieb«n«n. 

Lltzmannstadt. Liststraße 11. 

Am 21 . 3. d. J. erlöste unser 
himmlischer Vater meinen lieben, 
guten Bruder, Schwager, unseren 
unvergessenen Onkel und Groß­
onkel 

Adolf Wollte 
Lindwirt aus Kirnlichiwlc« 

geb. 12. 9. 1874 in Karnischcwlce, 
von seinem langen, schweres Lei­
den. Die Beerdigung unseres lie­
ben Entschlafenen lindet am Mitt­
woch. 24. d. M.. um 17 Uhr vom 
Mausoleum aus auf dem deutschen 
Friedhol In Pabianlce statt. 

DI« trauernde Familie. 
Karnischcwlce. den 23. 3. 1943. 

Nach langem und schwerem Leiden 
Ist am 22. 3. 1943 unsere Uber 
alles geliebte Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Ber ta Rol l 
gab. Flnslar 

Im Alter von 84 Jahren von Oott 
dem Allmächtigen in die Ewigkeit 
abberufen worden. Die Beerdigung 
findet am 24. 3., 17 Uhr, von der 
Leichenhalle des alten evangeli­
schen Friedhofes aus statt. 

In tieler Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

Auch diesmal nichts gewonnen! 
Laasen Sie sich dadurch nicht ent­
mutigen. Ihr Los zur 1. Kl. 9. D. Rl. 
wartet aul Sie In der Staatliehen 
Lotterie Einnahme Slma, Adolf-Hlt-
Icr-Straßc 149. 

Sielnniefz-Kindermehl 
aus Wcizenvollkornmcht Ist In 
Drogerien, Apotheken und Reform­
häusern erhältlich. Mtihienwerke 
P. Wlechert Jim.. Abt. Stelnmetz-
NBhrmlttel, Pr, Stargard (Westpr ) 
Zur TRLIHLNLIRSPLL.-iüziirir,' 
noch abzugeben: Rhabarber- und 
Spargelpflanzen, Himbcer- und 
. lo lmanisbeerHlräucl ier (schwarze) 
L. P. Wlenhties. Kutno. 
Infolge Uenovlerungsarbelten 
bleibt das röm.-russische Dampf-
bHd in dieser Woche geschlossen. 
Hndph-nstali. Buschlinie 134. 
VL>rdtinkelungsrol|o8 
In allen Breiten sind eingetroffen 
bei Rudolf Meier u. Co.. Mclsterhnus 
«traue SO (IScko König-Heinrich 
Straße) 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der l lelchsstatlhalter Im WartheKiiu 

.Todana-Tinktur, 
rbis rtiRch wirkende Desinfektions­
mittel Ist völlig jodfrei, daher ohne 
Jede Nebenwirkung und REIZLOB, 
auch an den empfindlichsten Kör­
perstellen. Die stets gleichbleiben­
de hohe baktcrientötende Wirkung 
läßt Wunden schnell ausheilen und 
verhindert Entzündungen. Jodana-
Tlnktur haftet gut auf der Haut 
und hilft bei kleinen Verletzungen, 
die jederzeit vorkommen können. 
Verbandstoff sparen. Jodana-Tlnk-
tur ist in Haschen und in Tupf-
rflhrchen. mit donen man die Tink­
tur wie mit einem Pinsol aut die 
Haut auftragen kann, in Apothe­
ken und Drogerien erhältlich. 
R. Schering, Berlin N 4. 
Frostschutzmittel In Pulver 
zum Bauen 
kann solort geliefert WERDEN. Paul 
Starzonek, K. ( i„ Glogan, Feru-
BPRCCHCR: 2127 und 2128. 
Verdunkelungarol los 
In allen Breiten wieder vorrÄtig 
bei Ado)! Freimark, Zietbenstr. 56, 
Ruf 110-67. 

LandeBernUhrunßsamt 
Bekanntmachung. Gültig im P.eichsgau Wartheland! 
Botrillt: Abgab« von Wolzonmehl, Weißbrot und WilBbrOtdiin auf R-Akichnltti 

dir Brotkarton tür Deutsche und Polin. 
Im Laulc des Versorgungsabschnittes 48 (5. 4. bis 2. 5. 1943) können aul 

R-Abschnlttc der Brotkarte D sowie bestimmte R-Abschnitte der Brotkarte P Weizen­
mehl, Weißbrot oder Weißbrötchen,bezogen werden. Die Regelung ist wie folgt: 

A. Für Deutsche: Sämtliche R-Abschnittc der Brotkarten D berechtigen zum 
Bezüge von Weizenmehl, WEIßBROT und Weißbrötchen. Diese Regelung gilt auch 
für die R-Abschnltte der Zulagekarten für Lang- und Nachtarbeitcr, der Zusatz­
karten lür Schwerarbeiter und der Urlaubcrkarten sowie lür die aul Brot lautenden 
Reise- und Gaststättenmarken . Soweit die Abschnitte nur auf Brot lauten, ist das 
übliche Umtauschvcrhällnis (100 g Brot 75 g Mehl) zugrunde zu legen. 

B. Für Polen: Polnische Versorgungsberechtigte können auf tolgcnde R-Ab­
schnitte Weizenmehl. Weißbrot odet Weißbrötchen erhalten: 

I. Polen Uber 14 Jahre: 
a) Auf die 4 Abschnitte, die Ober 500 g Brot R oder 375 g Mehl R laulen und 

vom 5. 4. bis 2. 5. 1943 Gültigkeit haben; 
b) auf die zwei Abschnitte 1000 g Brot R, die vom 5. 4. bis 11. 4. 1943 bzw. 

19. 4. bis 25. 4. 1943 gültig sind. 
Ii. Polnische Kinder bli zu 14 Jahren: 
a) Auf die 3 Abschnitte Uber 100 g Brot R oder 75 g Mehl R; 
b( auf die 3 Uber 500 g Brot R oder 375 g Mehl R lautenden Abschnitte, die 

sämtlich In der Zelt vom 5. 4. bis 2. 5. 1943 gUltig lind. 
Damit die Bäcker und Lebensmilteleinzelkändler rechtzeitig Ober die erforder­

liche Menge an Weizenmehl verfugen, werden dfe Ernährungsämter, Abt. B, hiermit 
angewiesen, alle ab 22. 3. 1943 lür abgcliclerte Brotkartenabschnitte auszustellen­
den Bezugscheine In der Höhe auf Weizenmehl bzw. Roggenmebl auszustellen, die 
von dem Bäcker bzw. Lebensmitteleinzelhändler beantragt wird. Selbstverständlich 
muB die Gesamtmenge der Menge entsprechen, die sich aus den abgelieferten 
Abschnitten ergibt. 

Ausdrücklich wird nochmals darauf hingewiesen, daß die vorstehende Regelung 
nur tür die Zelt vom 5. 4. bis 2. 5. 1943 gilt. Bäcker und Lebensmittclelnzcl-
hlndler, die vor oder nach dieser Zeit aul ,.R"-Abschnitte Weizenmehl oder 
Welzenmehlerzcugnisse abgeben, machen sich strafbar. 

Posen, den 16. März 1943. Der Reichsstattnalter Im Warthegan. 
Landcscrnährungiamt, Abt. B. 

2mal " g e s ü n d i g t " ! 
t . D m Ofen überheizt, 

also "Kohlnnklau" grliotfen andt 
t. die Schuhe In die Nahe dieses leder-

(«eisenden Ungenauer« gebricht. 

T r o c k e n e l l i l i r 
also auch der Heizkörper — srtiadrl 
Ihren RHEINBERGER • Schuhen, 
macht dai J.rdi-r eprörta and rissig. 

Wirtschaft«- und 
Stouerberatungen 
Mit Genehmigung des Regierungs­
präsidenten und nacb Vereidigung 
durch dlo Wlrtsehattskammor, Litz-
niannstadt. habe Ich mich hier nie­
dergelassen. Heyland, vereidigter 
Bucherrevisor und WlrtschHltstreu-
händer NSRB., Lltzmannstadt, Sohla-
geterstraPe'83. Fernruf 141-.16. 
I ontlnentul - Schreibmaschinen 
lieferbar durch Erwin Stlbbe, das 
l-'acligoschart führender Bllroma-
schlnen, Lltzmannstadt, Adolf-Hit­
ler-Straße 130, Ruf 245-90. 
W i r kaulen laufend 
leere gebrauchte Kisten Preßstofl-
werk Groitzsch Grelner & Koehn 
K.-G.,WerkII,Litzmann8tadt,Moltke-
straße 125. Ruf 217-20. 
Spedltlonahaus 
Gerhard Krause, . 
Utzmannstadt, Adolf-HltleT-8trnßo 
115, Ruf 122-10, Möbeltransporte, 
internationale Spedition, Lager­
häuser, eigener Fuhrpark. 
Porze l lanwaren 
Kind knapp — deshalb mit beson­
derer Vorsicht zu behandeln. 
Trotzdem ist ein Besuch In ihrem 
allseitig bekannten Geschäft H. u. 
K. Wermuth, AdoM-Hitler-Straße 66 
immer lohnend. Was heute noch 
fehlt — kann schon morgen ein­
treffen. 

I tundlunk-
l'uchgoscliäft T h . T r a u t m a n n . 
Adoll-Hitler-Straße 128, im Hofe, 
Reparaturen kurzfristig, Ruf 246-90 
Berufskleidung 
und Schürzen jeder Art eigener 
Herstellung in g u t e r A u s w a h l 
bei Gertrud JanowskI A Hedwig 
Schwalbe, Lltzmannstadt, Ludcn-
dorffstr. 74/76. Ruf 163-42. 
Hau- u. Malerachmutz 
beseitigt A. a H. Schuschktewitsch, 
Buschilnlc 96, Ruf 188 02. 
Daunenstoppdecken 
BOWie B ottwäsche bei Fa. E. A St 
Wellbach, Adolf-Hitler-Straße 154, 
Ruf 141-96. 
Die Gaststätte 
,.Zum Buchenlaiid", Lltzmannstadt. 
Horst-Wessel-Straße 34, befindet 
sich jetzt Friescnplntz 1 '2.. Frühere 
Gaststätte „Zur Sonne". 
Erleichterung 
bei Kopiweh Infolge von Stock-
scbnupldn. Verstopfungen und Stau­
ungen Im Kasenrachenrautn bringt 
meist Klosterlrau - Schnuptpulver. 
Bei mehrischem Gebrauch pflegt 
ohne schädliche Nebenwirkungen 
bald ein Gefühl der Befreiung 
und KrlriBchung einzutreten. Seit 
über hundert Jahren bewährt! Aub 
Heilkräutern hergestollt von der 
gleichen Firma, die den bekannt 
guten Klosterfrau-Melissengeist er­
zeugt. Bitte maohen Sie einen Ver­
such: Originaldosen zu 50 Rpt. (In­
halt etwa 5 Gramm) in Apotheken 
und Drogerien. 

D e r Polizeipräsident L l t z m a n n s t a d t 
Elm l i t i tmi l lg i drlngmdi Warnimg. 

Die hiesigen Lichtspleltheaterbcsilzcr führen in der letztes Zelt berechtigte 
Klagen darüber, daß in zunehmendem Maße Jugendliche solche Filmvorlührungen 
besuchen oder zu besuchen versuchen. In denen tUr ite nicht zugelassene Film« 
gezeigt werden. Auch aus dem Ergebnis der vor kurzem durchgclühren Kontrollen 
in hiesigen Lichtspieltheatern habe Ich ersehen, daß trotz aller In den einzelnen 
Lichtspielhäusern angebrachten Verbotsplakate von den Jugendlichen nichts unver­
sucht gelassen wird, um In «Ine für sie verboten« Vorstellung zu gelangen. Zum 
Teil werden ale dabei sogar von den Eltern oder auch von fremden, erwachsenen 
Personen unterstützt. Zur allgemeinen Aufklärung gtbe ich folgende« bekannt: 

Wend ein Film Jugendlichen vom 14. bis zum 18. Lebenslahr vorgeführt werden 
dar), wird dieses durch die Filmreklame besonderi bekanntgegeben. Dasselbe Ist 
der Fall, wenn es «Ich um einen tür Kinder (bis zum 14. Lebenslahr) zuge­
lassenen Film handelt. 

Die Anwesenheit dea Erziehungsberechtigten oder eiser res diesem beauftragten 
volljährigen Person hebt das Verbot der Zulassung Jugendlicher in Filmvorführungen, 
die für Jugendliche nicht zugelassen lind, nicht auf. Im Gegenteil, wer entgegen den 
erlassenen Bestimmungen Jugendliche mitnimmt oder a l l Erziehungsberechtigter oder 
Beauftragter den Lichtspielbesuch des Jugendlichen gestattet oder ermöglicht, nacht 
sich strafbar. Auch der jugendliche macht sich strafbar, wenn er sich Eingang zu Film­
vorführungen verschafft, die für Jugendliche nicht zugelassen sind. 

Kinder bis zum 14. Lebensjahr dürfen auch In Begleitung der Erziehungsberech­
tigten nur Vorstellungen besuchen, die ausdrücklich für diesen Personenkreis zu­
gelassen sind. Noch nicht schulpflichtigen Kindern (bli zum 6. Lebensjahre) ist 
der Zutritt nur In Begleitung des Erziehungsberechtigten zu togeninnten Kinder­
vorstellungen gestattet. Der Besuch der Lichtspieltheater, wenn er für Jugendliche 
zugelassen Ist, Ist nur bis 21 Uhr gestattet. Nach 21 Uhr muß sich der Jugendliche 
in Begleitung des Erzlehungsberechlgten oder einer von diesem beauftragten voll­
jährigen Person belinden. Ist er allein in der Vorstellung anwesend, so muß er 
diese vor 21 Uhr verlassen und hat sich aul kürzestem Wege nach Hause zu be­
geben, wenn'um 21 Uhr die Dunkelbelt bereits eingetreten ist oder um 21 Uhr 
eintritt. Tut er das nicht, to läuft der Jugendliche Gefahr, wegen Herumtreibens 
in Strafe genommen zu werden. 

An den Kassenschaltern, Insbesondere In Lichtspieltheatern, Ist oft die Pest­
stellung gemacht worden, daß „Jugendliche", die noch ein kindliches Aussehen 
haben und „Erwachsene", also Uber 18 Jahn alte Perionen, die lünger aussehen, 
versuchen, ohne Auswell des, Eintritt zur Veranstaltung zu «rlnngen. Sl« müssen 
aber vom Besuch derselben ausgeschlossen werden, wenn I i i lieh nicht Iber Ihr 
wirkliches Alter durch einen amtlichen, mit Lichtbild versebenen Auswels ausweisen 
können. Al l Ausweis gilt besonderi dl« Kennkart« oder der Ausweis der Hitler-
Jugend, der Deutschen Volksliste usw. — Auf Angehörige der Wehrmacht und 
des Relchiirbeltsdlerutei lindet d u Verbot kein« Anwendung. 

Um einer Verwahrlosung der Jugend vorzubeugen, dl« besonderi leicht während 
des Krieges durch das Fehlen des väterlichen Erziehen einzutreten droht, werden 
Eltern und Erziehungsberechtigte nochmall und nachdrücklicher al l bisher auf die 
Beachtung der Vorschriften des Lichtspielgesetzes und der Vorschriften der Polizei­
verordnung zum Schutze der Jugend hingewiesen. Die von mir mit der Überwachung 
der Lichtspieltheater beaultragten Beamten haben Anweisung erhalten, künltig eine 
verschärfte Kontrolle der Jugendlichen In den Lichtspieltheatern durchzuführen und 
bei Verstößen nunmehr unnachsichtig die schuldigen Personen zur Anzeige zu brin­
gen. Auch die hiesigen Lichtspieltheaterbesitzer werden künftig durch die in Frage 
kommenden Personen (Kassiererin], Kartenkontrolle, Platzanweiserin) usw.) 
scharle Kontrollen ausüben lassen. 

Lltzmannstadt, den 17. März 1943. Der Polizeipräsident. 
Authebung ven Verkchriboschränkungon. Folgende In LilzmannstaHt bestehende 

Verkehrsbeschränkungen werden hiermit aulgehoben: Adolf-Hlllir-SlraBi: Verbot 
des Durchgangsverkehr! für Pferdedroschken nnd Kutschwagen. Das Verbot des 
Durchgangsverkehrs für sonstige Fuhrwerke und Handkarren bleibt weiterhin be­
stehen. Hirmann-GBrlng-StraB«: Verbot des Durchgangsverkehrs tür Pubrwerke 
(einschl. Pferdedroschken) und Handkarren. Lltzmannstadt. den 19. März 1943 
Der Polizeipräsident. 

Es GIBT 

drei Sorten ATAt 
A T A - e x t r a f e i n zum schonen­
den Putzen und Polieren. ATA-
fe in für dte ollgemetne Reuv-
•ung und Sa lmlak -ATA rar 
•lies Grobe. Nehmen 51« de». 
halb für Jeoc Arberl das r i c h ­
t i g « ATA, 

Z MargettalH In den ••rafl-Warktfi 

PFLANZENSCHUTZ 
Landwirte, Winzer, Obstbauern, 
Gärtner vnd Forstar stahan 
dauernd Im Kampf gegan alna 
Uniahl von Unkräutern, Pflan-
len-Sxhädlingon und -Krank-
kaltan. Ibra Wollen sind be­
wahrte chamlich« Mitral dar 
Schering A.O-. dia In lung|0h-
riger Forschungsorbair TUM 
SONURS DAR CRNLAR« «nd Kar 
Sicherung uniorer Ernährung 

geschaffen wurden. 
S C H E R I N G A . G . , B E R L I N 

D e r Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Nr. 110/43. Ausgab« von Rlurhirflichen. Die deutschen Verbraucher erbauen 

ab solort 125 g Räucherfisch auf den Abschnitt 1 der Fischkarte (Räucherfisch) 
Auttanggcsellschaft 
Bauer. Erich 
Braun, Else 
Bruck. Robert 
Clotuch, I. 
Ernst, Elwlra 
Fritze, Irma 
Follak, Allons 
Gampe, Hugo 
Camp«. Robert 
Gebr. Orletil 
Hampel, Hugo 

Nr. 921—1530 
1—1660 
t—3000 
1—3160 
1 — 500 

1—4000 
751—1200 
> 1—4330 

2421—3650 
4001—6200 
1751—2760 

Laudel. Klara 
I i ; . . . . Otto 
Mcwus. Oskar 
Müller, Julius 
Mündel. Gustav 
Owsiak. Karl 
Roth. Irma 
Schmidt. Rudolf 
Schwanz, Olga 
Skwiisch. Lorenz 
Zlolk«, Emma 

Nr. 1001—1650 
1421—2280 
2171—3370 

1—1410 
1501—2310 
5 0 1 — 860 

2331—3530 
1—5330 

1171—1930 
1001—1650 
1331—2090 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch aut 
Nachlieferung. Lltzmannstadt, den 22. März 1943. Der Oberbürgcimelster Er­
nährungsamt. Abt. B. 

Hoparaturakt ion 
Wir reparieren alle Strickwaren, 
Ober- u. I Interbekleldttng. W o l d e -
m a r T i l l . Adolf-Hltlcr-Straße 165 

Brauchen Sie Möbel , 
dann besuchen Sie unser relohhnl-
TIGEB Lager Karl Wutke, Inh. Else 
Seidel, seit 78 Jahren daa lührendc 
Mübelgesohillt. Moltkestraße 154, 
Fernruf 181-40. Klnderbettcu elnge-
trolten. 

Nähkasten, 
Kinderbetten, Laufgitter. Möbelhaus 
Ferdinand Krlcke. Schlageterstr. 106. 

Bcttfedern-Itelnlgungsanstalt 
Fricdrich-GoDler-Straße 23. 
Glaserei , Schleiferei 
und Sptegel- l lelegerel 
Paul Friedenborg, Lilzniannatadt, 
AdoIJ-HItler-StTaJJo 294, Ruf U0-62 
übernimmt sämtliche Glaaerorbeitiein 
W i r repar ie ren I 
Sämtliche HUromascltlnen, Kontroll­
kassen und Schnellwaagen. Die 
Reparatur wird schnell u. gut aus­
geführt. A l e x B l u s o h k e , Lltz-
nianntttadt, Adolf-Hftler-Straße 79, 
Ruf 137-54. 
Laufmaschen? 
zu Wanda Schmidt, 

Adolf-Hitler-Strafle 66. 
Mtzniannstädter 
Altinetall l iai idiung 
knuft trtandlg Lumpen, Alteisen, 
Metalle und holt ab Adain Schmidt, 
Straße der 8. Armee 128, Rui 148-90. 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
•ikinntmichung. Die Nachfrage nach möblierten oder einzelnen leeren Zimmern 

Ist so groB geworden, daß der Bedarf auch nicht im cntlcrntesten durch das An­
gebot gedeckt wird. Bei gutem Willen wird es tiner großen Anzahl von Wohnungs­
inhabern möglich sein, Zimmer an elnzclstehende Personen zu vermieten, zumal 
durch den Kriegseinsatz die Wohnungen in vielen Fällen nur unvollkommen genutzt 
werden. Ich tordere daher die Bevölkerung von Kallsch auf, unverzüglich leere oder 
möblierte Zimmer zur Verlttgung zu stellen. Freiwillige Meldungen nimmt das Amt 
lür Raumbewirtschaftung bis zum 31. Mlrz 194J entgegen. Es soll versucht wer­
den, den Wünschen der Wohnungsinhaber nach Möglichkeit gerecht zu werden. 
N a c h diesem Termin bin Ich gezwungen, die erlorderlichen Feststellungen selbst 
zu trelfcn und die Zuweisung von Untermietern zwangsweise zu betreiben. 

Ich mache erneut daraul aulmerksam, daß jede Irclwerdende Wohnung dem Amt 
liir Raumbewirtschaltung sofort zu melden ist. Ich werde unnachsichtig Jeden Haus­
besitzer oder Verwalter itrengstem bestraten, der diesen Bestimmungen zuwider­
handelt und den Wohnungsmarkt durch stillschweigenden Tausch oder ähnliche 
Handlungen Irele Wohnungen entzieht. 

Im Zuge einet Neuregelung wird die Kartei der Wohnungssuchenden überprüft. 
Den Antragstellern werden daher In den nächsten Tagen Aullorderungen zugeben, 
zwecks Vervollständigung Ihrer Karteikarten im Amt lür Raumbewlrtschaftung zu er­
scheinen. Im eigenen Interesse handelt daher jeder Wohnungssuchende, wenn et 
zn'dem angegebenen Termin pünktlich erscheint. Andernlalls wird angenommen, 
daß der Antrag hinfällig geworden Ist und es erfolgt die Streichung des Bewer­
ben In der Liite der Wohnungssuchenden. El wird letner daraul hingewiesen, daB 
t i zwecklos Ist, d u Amt wegen Zuweisung einer Wohnung wiederholt aufzusuchen. 
Die Zuweisung erfolgt nach einem Schlüssel, der alle Merkmale des Wohnungs­
luchenden berücksichtigt und der die gerechte Verteilung der Wohnungen ge­
währleistet und die Rangfolge bestimmt. 

Infolge Umzug und einer gleichzeitigen Neuordnung dea Amtes tflr Raum­
bewirtschaftung wird dasselbe für die Zelt vom 22. bis 27. Mlrz 1943 für jeden 
Publikumsverkehr geschlossen. Lediglich d i i Anmeldungen leerer Wohnungen und 
möblierter oder leerer Zimmer werden angenommen. Das Amt für Raumbewlrt-
schnftung wird In das städtische Dienstgeblude In der Straße der SA. Nr. 15 und 
17 verlegt. Das Amt Ist vom 29. Mlrz 1943 ab wieder geöflnet, und zwar von 
Montag bli Freitig von 8.30 bis 12 Ubr. Am Sonnabend Ist das Amt geschlossen. 
Kallsch. den 19. Mlrz 1943. Der Oberbürgermeister, Amt für Ranmbewirtichattung. 

Der AmiBkommlssar Oporow, Kre is Kutno 
Bikanntmichung. Die Anmeldebeschcinlgung zur polizeilichen Einwohnererlas-

sung des Po en Zdzlslaw Dutklewlcz, geb. am 19. 8. 1925. In Wolka-Jankl, Krell 
^«»•i.TfÄlS"." 'J? J ü . r k . w J ' " / " " " " " B e s a n g e n . Der Auswels wird hiermit lür ungültig erkllrt . De: Amtskommissar. 

Landmaschinen 
und deren 

Reserveteile 
L A N D B E D A R F 

I n h . P H I L I P P W O L F F 
L l ' f Z M A N N S T A D T 
Adolf-Hltler-Straße 63 

Ruf 137-72 

WERKSTATT 
Moltkestraße 38.40, Ruf 137-70 

I i i 

FETTFREIE FtECKEN 
könnin aus weißen 
od«r «cMfarblgan 
Stoffen schnell und 
ohne ieden Nachteil 
VERSCHWINDEN 

DURCH 

I 
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L E U K O P L A S T 

| k l e b k r ä f t i g | 
und h a l t b a r E 
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